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Geborgenheit. 





In deinem Schuß da bin ich gut geborgen 


vor Seindes Wut, 


Da ruh’ ich aus vom eignen Tun und Sorgen 


in deiner Hut. 


Und wenn die Wetter mächtig um mich wüten 


in dunfler Nadıt, 


Du wirft mich dennod väterlich behüten 


mit deiner Madht. 


Und will mein Glaube in den Proben wanfen 


in heißem Streit, 


Dein Heilandswort reißt mich aus Erden- 
fchranfen zur Ewigfeit. 


Berr, bewahre mich! 


(3. Zeilinger.) 


Wachet und betet, daß ihr nicht in Verſuchung fallet! Der 
Geift iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. Mark. 14, 38. 


Wir fennen den Zufammenhang diejes Wortes. 


Es ivar die 


ſchwerſte Stunde im Leben Jeſu, als er dort im Delgarten ſich die in- 


nere Bereitwilligfeit zum Areuzesleiden erfämpfte. 


Und bier ver- 


fagte jelbit jein engiter Süngerfreis. Wir wiffen aus eigner, jehmerz- 
licher Erfahrung, wie unjer Geift oft wohl willig ift, dem Heiland treu 
nachzufolgen, und wie doch jo leicht daS gejchieht, wovon Paulus im 
7. Rapitel des Römerbriefes jpridt: „Das Gute, das ich will, das tue 
ich nicht, fondern das Böfe, das ich nicht will, das tue ich.” (Vers 19.) 
Unfer Heiland aber hat uns nicht nur von der Schuld, fondern aud) 


von der Macht der Sünde erlöit. 
folange wir auf Erden find. 


Wohl wird der Feind uns anfechten, 
Doc dürfen wir’3 auch kräftig erfahren: 


„Satan flieht, Satan flieht, wenn er mid) beim Kreuze jieht.” Darauf 


fommt alles an, daß wir im Augenblick der Verſuchung wa 


beten. 


„und 


Es fann ein ganz furzes Gebet fein, Herr, hilf mirk Herr, 


bewahre mich! Wir Iaffen uns oft genug überrumpeln, weil wir eben 


nicht wachen. 
ben! 


Laßt uns heute wachend und betend durch den Tag ge- 





Brüder in Not! 


Buffum, den 26. Juni. 
Werter Bruder Iſaak! 


Da wir eben Eure Adrefje in 
der Rundichau gelejen haben, daB 
Shr die Witwe David Willms 
fucht, jo will ich Euch bitten und 
fragen, ob dab die Frau Willms 
ift, die den 2. Mann Willms hat- 
te und auch ſchon Kinder vom er- 
ften Mann hatte. Es waren Gooj- 
fens Kinder und der eine, Iſaak 
Gooßen, hatte meine Tochter als 
Frau, ift alfo meiner Tochter 
Schwiegermutter. Sie hatte auch 
mehrere Rinder von den 2. Mann 
Willms. Hermann Willms hatte 
eine Frau aus Nidolaidorf und 
eine Tochter Suja war noch bei 
der Mutter zu Haufe. Wenn es 
dieje find, fo bitte ich Sie, uns 
die Adreſſe zu ſchicken oder viel- 
leiht haben fie dort jchon etwas 
erfahren von ihrer Schmeiter, 
dak mir vielleicht auch noch etwas 
von unſerer Tochter, Lydia Go>i- 
fen, (geborene Berg) zu hören 
befommen. sm Warthegau war 
fie noch 41 vor der Flucht bei 
uns, auch ihre Schwiegermutter. 
Frau Willms aus Fürftenmwerder, 
war in der Nähe von ihr. Meiner 
Tochter Lydia Mann war aud) 
an die 41, vor dem Ariege, nad) 
Sibirien verſchleppt. Sie war al- 
Ieine mit ihren 5 Rindern. Es iſt 
ja ein ſchweres 208 für uns allen, 
beionder8 für die Frauen ohne 
Männer mit den Rindern. Aber es 
wird alles von Gottes Hand ge- 
führt und geleitet werden. Der 
liebe Bater weiß wohl, warum er 
folhe Wege mit uns geht. Er 
toill uns immer näher zu fich zie- 
ben. Nun, wir wollen alle aüf- 
ihn harren und zu ihm Bertrauen 
haben. Wenn es jein Wille iſt, 
führt er uns auch noch mit all un- 


es nicht das Richtige iſt, jo benad)- 
richtet uns bitte, ob es die Frau 
Willms it? Eine jehr große 
Entichuldigung bitte, wenn jie es 
nicht ift. Wir leſen alles mit gro- 
Ber Freude, um nur noch einmal 
mit allen unfern Rindern und 
Verwandten zufammen zu fom- 
men. Nun muß ichliegen mit 
Schreiben. Seit alle herzlid ge- 
arüßt von Sfaaf und Katharina 
Berg, (geborene Epp) aus Nido- 
latdorf mit Tochter Tina und 
Großtochter Lydia. Gute Nadit. 

Soffe auf baldige Antwort. 

(Eingefandt von Iſaak Berg, 
R. R. 1, Sardis, B. E., dem die- 
fer Brief aber nicht gehört.) 


Bitte folgenden Auszug aus 
einem Brivatbriefe in Ihren wer— 
ten Blatte zu bringen. Es it 
durch die Rundichau nad) den be- 
treffenden Perfonen gefragt mwor- 
den. Grüßend, 

J. P. Dyck, Bor 166, 
Gretna, Man. 

Peter Braun (Wernersdorf in 
Südrußland) jetzt Sülzhof, Poſt 
Möckmühl (14a), Kr. Heilbronn, 
Prov. Würtemberg, Amerik. Zo— 
ne, ſchreibt unter anderm: Von 
vielen Wernersdorfern wiſſen 
wir mit Beſtimmtheit, daß ſie 
zurück nach Rußland gekommen 
find. Unter andern auch Helene 
Görtz oder Frau Heinrich Stef— 
fen iſt nach Sibirien geſchickt, 
aber keine genaue Adreſſe be— 
kannt. Mariechen Siebert, des 
Wilhelm Sawatzkys Frau, iſt 
nach Wernersdorf gekommen. W. 
Sawatzky, der ſich Hier in Deutſch— 
land befindet, wagt es nicht an 
ſeine Frau dort zu ſchreiben, um 
ſie nicht in Unannehmlichkeiten 
zu bringen, da wir doch die Ein— 


— — 





Aus der Arbeit des Kleiderdepots des Mennonitiſchen 


Sentralen Hilfskomitees 
78 Princeß Street, Winnipeg, Manitoba. 








Im vorigen Jahr ſind 
80,114 Pfund Kleider, Wä— 
ſche und Fußzeug in unſe— 
rem Kleiderraum eingegan— 
gen, deren Wert ſich auf un— 
gefähr 84,000 Dollar be— 
lief. 709 Perſonen haben 
im Laufe des Jahres den 
Kleiderraum beſucht und 
ſich die Arbeit dort angeſe— 
hen. Drei Schweſtern arbei- 
ten dort beſtändig. Außer 
ihnen haben 559 Schme- 
jtern dort zu verſchiedenen 
Zeiten im verflojjenen Sahr 
geholfen. 


Bor etlichen Wochen fchid- 
ten wir 519 große Rajten 
mit Nleiderfahen ab. Da3 
Bild zeigte wie fie eingela- 
den werden. Sie follen von 
Nerv VYork nad) Deutjchland 
gehen. 


Die Sachen, die wir be- 
fommen, find meijtens jehr 
gut. Leider befommen wir 
aber auch Sachen, die repa- 
tiert und gereinigt werden 
müſſen. Es wäre eine gro- 
Be Erleichterung, wenn die 
einzelnen Spender darauf 
fehen würden, uns nur hei- 
le und reine Sachen zu 
ſchicken. Wir danken allen 
Schweſtern herzlich für die 
Gaben jo weit. 


C. F. Rlaffen. 
Winnipeg, Man. 








genügſam kennen. Meine Frau 
Katja iſt entweder noch in Po— 
len oder auch zurück nah Ruß— 
land geſchickt, mit unſerer Tochter 
Luſſi iſt ſie auseinander gekom— 
men. Möglich, daß fie mit meiner 
Pflegejchweiter Liefa Peters zu- 
jammengeblieben iſt. Eine Frau 
Friefen aus Halbjtadt hat von ei- 
ner Frau Warfentin aus Siebe- 
nau Nachricht, daß letztere noch 
in Polen ſei. Unſere zwei Söhne 
Saſcha und Ewald ſind von der 
Oſtfront nicht zurückgekehrt, Pe— 
ter und Hermann habe ich gefun— 
den und ſind jetzt mit mir zuſam— 
men. 


Ein Brief aus 
Ser Verbannung. 


15.4.1946. 


Meine Liebe Schwägerin und 
alle Verwandte! 


Da wir erfahren haben, daß 
Ihr Euch) no auf Ort und Stel- 
le befindet und ich einen Weg ge- 
funden habe, wie man Euch Brie- 
fe ſchreiben Tann, will ich verju- 
hen, Euch von unjerm Befinden 
zu jchreiben. Zuerſt wünſche ich 
Euch dort allen die völlige Ge- 
fumdheit und ein gutes Wohler- 
gehen. Bin heute gerade in 
Trauer und will e8 Euch mittei- 
Ien, denn ich denfe geteiltes Leid 
iſt halbes Leid. Es iſt heute der 
Todestag von meinem I. Danja, 
ihon ein ganzes Jahr feitdem 
verflofien und doch ift mir jo meh 
zu Mute bei dem Gedanken, daß 
ung VUebergebliebenen, jo viele 
borangegangen find. Unſere lie— 
be Mutter, Kaht. Niebur, ift hier 
auch ſchon geitorben. Sie jtarb 
den 24.10.45. Wir waren nod) 


nur eine Woche hier, fie wurde 
— Eu ee Pr 


men, den 14.10.45 in Novo-Si- 
birsf und bier in diejen Sovchoz 
famen wir den 17.10.45. Dann 
bat jie eine Woche gelegen an 
Zungenengimdung. Sie Hatte 
auf der Reije zu viele Strapazen 
durchgemadt, wurde franf und 
itarb. Wir jchägen fie glücklich 
und wollen uns damit tröjten, 
dab es ein Wiederfehn gibt mit 
all den Lieben, die borangeeilt 
find. Vielleicht auch bald, wir wij- 
jen nit, ob wir diefe ſchwere 
Zeit überleben werden. Doc dem 
Herrn jei Xob und Danf, bis 
jett hat er uns durchgeholfen und 
er möchte un$ auch beiſtehen, aus— 
zubarren bi3 ans Ende und je- 
lig maden. Wir leben bier nur 
ſehr jchwer, wir find von allem 
losgefommen. Hier find nur 
wenige Sronstaler. Ich und 
Schweſter Tin und Gredel und 
Zeni ımd dann iſt Tante Marge- 
reta Dye bei uns, dann iſt die 
Ponamerenſche mit ihren Kin— 
dern. Etwas entfernt von bier 
find noch mehrere Yamilien, ic) 
habe fie mir ſchon aufgejudt. 
Korn. Dyck, Abr. Pätkau, 8. 
Janzen, Wilhelm Reimer und 
Tante Korn. Ens. Unſre Kähte 
haben wir müſſen in Oſterwick 
zurücklaſſen, es war noch eine 
ſchwere Probe für uns, ſie ſchreibt 
uns oft Briefe. Geſund ſind wir, 
Tin und ich, nur nötlich, die Kin— 
der ſind geſund, es mangelt nur 
am lieben Eſſen. Zum Schluß 
ſeid noch herzlich gegrüßt und ge— 
küßt von uns allen. Verbleiben 
wir Eure lieben Verwandten, 

Margareta Braun und Kinder 
und Schweſter Kath. Niebur. 

Früher gewohnt in Südruß— 
land Kronstal. 

Eingeſandt von Peter J. Jan— 
zen, 831 Clement Ave., Kelowna, 
RB. 


Kadricdten: 


—Bon Abbotzford, B. E., beric)- 
tet Br. J. Sanzen, dat der Rumpf 
der neuen mennon. Hochſchule 
ſchon jteht, die Innenwände ge- 
zogen werden und .e8 geht raſch 
vorwärts mit dem Bau. Weiter 
erwähnt er, daß die Beerenernn 
beendigt iſt und eg nun eine klei— 
ne Pauſe gibt bi$ zur SHopfen- 
ernte. Der Zuzug aus den Prai- 


ryprovinzen halt noch immer an. 


— Sn den bverjchiedenen Menno- 
nitengemeinden jind in dieſem 
Sommer. wieder viele neue Glie- 
der dur die Taufe Hinzugetan 
worden. Sn der R. Kid. M. B. 
Gemeinde wurden am 28 Suli 9 
Seelen getauft, in der Nordend 
M. B. Gemeimde zu Winnipeg 
wurden am 11. Aug. 11 Berfonen 
getauft, in Kitchener, Ont. wohl 
16 und auch von anderen Pläten 
hören wir, daß unfere Gemeinden 
nidit abnehmen, jondern dab die 
Sugend im die Gemeinde fommt. 
‚ —?ie €. 4. R. €. Pakete mit 
Nahrungsmitteln dürfen auch nady 
Berlin in die amerif., brit. und 
franzöf. Sektors geſchickt werden, 
außer in all die jchon früher ge— 
nannten Gebiete. (Nicht in die 
ruffiiche Zone). Information und 
Beitellzettel find von dem M.E.E. 
in Mron, Ba., USA und von C. 
Rempel, MEE., 223 Eajt King 
St., Kitchener, Ont. zu beziehen. 
Diefe Pakete wiegen ungefähr 30 
Pfund und man ſchickt dazu an 
obige Adreſſen $15.00 ein. Es ijt 
foldhes der zuperläfligite Weg 
und wir raten, auf diefen Wege 
Silfspafete zu ſchicken 

—€3 werden nächſtens ungefähr 
taujend mennonitiihe Flüchtlinge” 

(SInrtietumn nu Coto RN 
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Editorielles: — 
Wie wählt man in Europa? 


Bon je: vier Wählern ftimmt einer dort heute für Kandidaten der 
fommuniftifhen Partei. Bon den 109 Mill. Wählern haben jeit 
Kriegsende ungefähr 271, Mill. kommuniſtiſch geſtimmt. 

Wir wijjen ja, wie vieles da mitjpielt und daß die Refultate der 
Wahlen bei den gegenwärtigen Zujtänden in Europa nicht ein richtiges 
Bild geben. Aber es ijt die einzige offizielle Information und, dar- 
nad zu urteilen, gruppiert jich die Bevölkerung in Europa politisch 
wie folgt: 

1—Fajt 25% find ertreme Linken, Marriiten. 

2— Eine verſchwindend kleine Anzahl recht3-fonjervativer. 

3— Die Mafje der übrigen 70% gehört zur mäßigen Partei, 
d. h. der mäßig-vötlichen (Sozial-Demofraten und andere fozialijtische 
Parteien). 

4— Die Kommuniften bilden die ſtärkſte Partei in der Tſchecho— 
Slawafei, Bulgarien, Albanien und Sugoslawien. Nur in der Tiche- 
choslowakei gewannen fie bei den Wahlen, troßdem auch andere Par— 
teten ihre Kandidaten aufgejtellt hatten. In den andern drei Zän- 
dern war bei den Wahlen nur eine von den Kommuniſten völlig do- 
minierte „Front“. 

Frankreich und Italien find die andern beiden kommuniſtiſch 
ſtark durchſetzten Länder. 

Die große Mehrheit der Wähler in Europa iſt „mäßig“, aber 
viel weiter links als ſogar der „New Deal“ in den USA in ſeiner Blü— 
tezeit. Der ſtarke Druck der „Roten“ wird die Lage wohl noch lange 
ſo halten. 

Politiſche Analytiker ſtimmen in ihren Schlußfolgerungen über 
die Sachlage durchaus micht überein, weil ihre Aeußerungen immer von 
ihrer berjönlichen politiihen Färbung und Sympathie abhängen. 
Zwei Tatſachen treten heute jedoch Klar zu Tage: 

1—Unheimlihe Zunahme (im Vergleich mit PVorfriegszeit) des 
fommuniftiichen Einflujjes in fait allen Ländern Europa’s. In der 
Tſchechoslowakei, wo die Kommuniften an die Spite geraten find, ha— 
ben fie in der Landesverſammlung jegt 114 Site, gegen frühere 30; 
in Frankreich ſitzen jegt 149 Kommunijten in der Deputierten-Ram- 
mer, two vorher nur 73 waren. Im ganzen Europa gab es vor dem 
Kriege etwa 125 Abgeordnete-Nommuniiten in den verjchiedenen Zan- 
desregierungen — heute jind es 1486, alſo eine Zunahme von 1188%. 

2—Fajt totale Abweſenheit aller rechts _eingeitellten Barteien 
und ihrer Anhänger. Bor dem Kriege waren folche es, welche einen 
Typus von Kapitalismus, eine Wirtichaftsphilofophie der Freiheit in 
Sandel und Unternehmungen vertraten, ungefähr wie jolches in Nord- 
Amerika praftiziert wird. > 

Sn den öjtlichen formjet-dominierten Ländern find die Vertreter 
diejer Richtung total ausgemerzt. Auch in Wejteuropa jchauen die 
meiſten Zeute mehr aus nac) einer gwiſſen Art Sozialismus, nicht nad) 
einem Kapitalismus wie in Nord-Amerifa. Sogar dort haben die 
Rechtsparteien nur ganz wenige Stimmen bei den Wahlen befommen 
und nur eine handvoll Site. Großbritanien bildet die einzige Aus— 
nahme. 

Man kann fein allgemeines Bild zeichnen, daB auf jedes Land ge- 
nau pajjen würde. Doch eine „linksſteuernde“ Tendenz dominiert in 
ganz Europa, auch in Großbritanien. Die mäßigen Mittelparteien find 
noch unficher und juchen tajtend nad) einer jtabilen Bojition. Ihr Ideal 
iſt noch immer ziemlich linf3 von dem Nordamerikaniſchen, iſt aber auch, 
Gott jei Danf, noch nicht das jorwjet fommunijtiiche. 

Die Welle des Kommunismus’ rollte aus Rußland hinein in ein 
leeres, fait mwiderjtandslojes Europa. Wenn fie num jcheinbar alles 
zu überjchwemmen droht, jo finden wir doch manche Anzeichen von Wi- 
deritand und Ablehnung. Die rote Welle hat Frankreich nicht gänzlich 
bedeckt; in Holland, Belgien, Dänemark, Schweden, Norivegen zer- 
ſchlägt fie jich größtenteils; fogar in dem völlig unterjochten Un- 
garn und in dem jämmerlichen Italien wehrt ſich ein großer Teil der 
Bevölkerung gegen die rote Diktatur. 

Sn Dft-Deutihland, Rumänien, Bolen, Bırlgarien u. a. Ländern 
wenden ji ſogar alte Barteigenofjen ab, nachdem fie die Raubwirt- 
ihaft und Willfür der roten Horden an ihrer eigenen Heimat und ſo— 
gar an fich jelber erlebt haben. 

Man darf aljo erwarten, daß die folgenden Wahlen, inſoweit fie 
nod ein Minimum von Freiheit genießen iverden, mandherort3 weni— 
ger gute Refultate für die Kommuniſten zeigen werden. Polen friimmt 
fih in inneren Wehen, und jelbjt aus dem fogenannten Proletariat 
fommen Proteſte und brechen Unruhen aus gegen die artfremde Sde- 
alogie und Regierung der ruchlojen Fremdlinge vom Dften. Wie lange 
Herr Beneſch in der Tſchechoslowakei mit einem fommuniitiihen Par— 
lament fertig werden und feinen Kopf behalten wird, iſt nur eine Fra- 
ge der Zeit. Und eine weitere Frage ijt, wie lange die wirtichaftlich 
ftrebjamen Tſchechen ſich zu der kommuniſtiſchen Wirtſchaft ſchicken 
werden? 

Sowjetrußland hat alle Freundſchaft der Alliierten, alle Gele— 
genheiten, ſich aus den Nachbarſtaaten Freundſchafts-verbündete zu 
machen, weggeworfen, hat alle Sympathie und Wohlwollen der weſt— 
lihen Welt mit Füßen getreten. Es verfolgt unermüdlich und kon— 
fequent feine alte Methode, den Sowjetlommunismus mit Feuer, 
Schwert und Folter einzuführen. 

Es icheint faſt, als ob nichts mehr mwiderjtehen fönne; al3 ob die 
Diplomaten im Kreml ſoviel geriebener und meitfichtiger jeien, als 
die der englifchiprechenden Welt. . Aber, jollte Gott diefe unruhige 
Melt noch lange jtehen lafjen, iſt e$ zu erwarten, daß Somjetrußland 
noch eine bittere Zeftion lernen wird. Sie werden erfahren, daß Ruß— 
lands Grenzen nicht auf ihre Art und Weije zu fichern find, fondern, 
daß eine mehr menſchliche (ſchon nicht zu jagen chriftlichere) Politik 
und Xebensphilofophie bejjere Zujtände und friedlichere Nachbaren 
erzeuat, als ihr Syſtem der Vergewaltigung. 

Somjetrußland will, vorerft nur, ein kommuniſtiſches Europa. Um 
das zu erreichen dürfen die Menjchen dort feine Ruhepauſe haben, um 





Aiennenitijche Bundichau 


Die Betätiaunga des 
chrijtlichen CLebens. 

(von Sarbed.) 

(2. Fortſetzung.) 
Dem Hauptman Sulius gibt die 
Schrift auch das Zeugnis und 
Lob der Menichenfreundlichkeit, 
Apoſtg. 27, 3; aber gerade hier 
baben wir Gelegenheit, den ge- 
waltigen Unterſchied chriſtlicher 
und chriſtusloſer Menfchenfreund- 
lichkeit zu beobachten. 

Die Feindesliebe ijt nicht eine 
befondere Art oder Stufe der Lie- 
be, fondern ſie iſt die Nächſten- 
liebe, die jelbjt vor dem Feinde 
sticht Halt madt. Wer ung belei- 
digt und verfolgt, joll, wenn wir 
ihn ſonſt nichts Gutes erweiſen 
fönnen, wenigſtens Gegenſtand 
unſerer Fürbitte ſein; Matth. 5, 
44; Apoſt. 7, 60. 

3. Der tiefſte und kräftigſte 
Beweggrund der chriſtlichen Näch— 
ſtenliebe iſt, nach 1. Joh. 4, 19, 
die in Chriſtus erjchienene Gottes» 
liebe, die uns gerettet hat. Geret- 
tetjein gibt Netterfinn. Liebe den 
Nächiten. weil und wie du in Ehri- 
ſtus geliebt wirft. Was Chriftus 
dir getan hat, daS tue du andern 
Was Chriitus dir geworden ift, 
das werde du andern; Matth. 18, 
33; 6, 14. Die Nädhitenliebe des 
Christen zielt unmittelbar auf 
des Nächſten Rettung und Beieli- 
aung ab, und das unter 1 und 2 
Gefagte gibt fiir die meiften Fälle 
den Weg an, auf dem die juchende 
und rettende Liebe zum Biel ge- 
langen fann; vergl. das eben er- 
wähnte Beifpiel des Paulus. Der 
an Jeſus gläubig geivordene 
Chriit wird das Werkzeug, durdy 
welches die Liebe Christi die Welt 
erreicht und die Aufrichtigen ge— 
winnt. Die ſuchende Nädhitenlie- 
be iſt der Beweis der Wiedergé 
burt (1. Joh. 2, 8 — 10) und 
der höhere oder niedere Grad der- 
ſelben iſt der Masitab für die 
völlige “ odermangelhafte Aneig- 
nung des ganzen SHeils, Gal. 5, 

4. Die Nädhitenliebe iſt alſo 
eine Geſinnung, und zwar die Ge- 
finmmg Jeſu Chriſti inbezug 


"auf die Stellung zum Nächſten. 


Aber damit, daß wir unſre Stel- 
fung zum Nächſten richtig aufge» 
fat umd die Gefinnung Sefu 
uns zu eigen gemacht Haben, ilt 
noch nicht alles geichehen. Wir be— 
dürfen auch zur rechter Ausübung 
der Nächitenliebe der Anweiſung 
der heiligen Schrift. Dieje wird 
uns von Sefug gegeben mit den 
Worten: „Shr ſeid das Salz der 
Erde, ihr ſeid das Licht der 

Welt”; Matth. 5, 13 — 16. das 
Salz wirft der Fäulnis entgegen, 
Salz gehört unter die Speiſe, 
das Licht auf den Leuchter. Es ift 
Gefahr vorhanden, dat das Salz 
für fih bleibt, dann. erfüllt es 
feine Beitimmung nicht und ber- 
dirbt, und daß das Licht zugedeckt 
wird, d. h. gemeinſame Sache mit 
der Fimfternis macht, dann erlischt 
es. Sodom fann gerettet werden, 
wenn 10 Gerechte nicht als Ein- 
fiedler in der Wüſte leben, jon- 
dern in der Stadt find. Darum 
fann auch das letzte Gericht iiber 
die chriitlichen Völker nicht eher 
eintreten, als bis die Welt durch 
Sinwegnahme der Heiligen (des 
Salzes) zum Mas geworden it; 
Matth. 24, 28. 

Die Welt jalzen heißt: ihre bö- 
fen Werke jtrafen duch Wandel, 
Wort und Schrift; Eph. 5, 11; 
Marf. 9, 49. Kinder Gottes haben 


nicht nur Frieden zu ſtiften und zu 
halten, jondern aud Salz bei 
fih zu haben. Sie jollen in der 
Welt von Jeſus Zeugen. Das 
fönnen fie aber nur, wenn ſie 
fih ihre nicht gleichitellen (Röm. 
12, 2), denn man fann die Welt 
nicht beeinflußen, wenn man fi) 
auf ihren Boden begibt: zugleid) 
aber jollen fie die Welt nicht aus 
Bequemldhfeit oder aus ber- 
meintliher Entichiedenheit flieh 
en; vielmehr joll die brennende 
Sefusliebe fie zur Welt Hintrei- 
ben, um in ihr zu zeugen; oh. 
15, 15—18. 

Wenn Jeſus jagt: euer Licht 
folf leuchten vor den Menſchen, ju 
iſt er ſelbſt diefes Licht. Daß er 
aus uns heraußleuchte, joll unſre 
Sorge fein. So wird durch Die 
Chriſten die Welt mit Chriftus 
befannt und lernt Gott preilen 
Alfo: wie die Liebe den Herrn Fe 
fus vom Simmel auf die Erde ge- 
trieben hat, um das eine verirrtc 
Schaf (die Menfchheit) zu ſuchen 
und zu retten, ſo ſoll uns die Lie— 
be in die Welt hineintreiben, um 
ihr Jeſus zu bringen. 

5. Baulus nennt Eph. 4, 15 
nod) eine andre Regel für die red) 
te Ausübung der Liebe. Sie darf 
nie gegen. die Wahrheit und 
Wahrhaftigkeit veritogen. Alfo 
fein Schonen des Nädjiten auf 
Koſten der Wahrheit. Was man 
redet, was man verſchweigt, wie 
man urteilt, wie man hilft, alles 
muß vom Geiſt der Liebe und deu 
Wahrheit geleitet jein. Als PBan- 
lus nah Korinth fam, war dir 
Siebe Chriiti die treibende Kraft 
in feinem Dienſt (2. Kor. 5, 14), 
aber zugleich war er jich bewußt, 
daB er gegen die ganze griechifche 
Bildung, Willenihaft und Le- 
bensauffafiung in jcharfen Ge- 
genjat treten mußte. Das hatte 
er von Jeſus gelernt, der in Ber- 
fon die Liebe war, aber auch die 
Wahrheit. Und weil er die Liebr 
war, fonnte und mußte er jo 
icharf auftreten gegen alles, was 
den Menichen an jeinem Seil und 
an jeiner Seligfeit jhädigt; Luc. 
9,57 ff.; 18, 2. Die Wahrheit iſt 
eben an und für fich ein Proteſt 
gegen die ganze chriitusloje Welt- 


-anihauung. Darum iſt das Le— 


ben der Ehrijten auch ohne Worte 
für die Welt ein Vorwurf. In 
diefem Sinne verdammte Noah 
die Welt; Ebr. 11, 7. Der Proteit 
der Wahrheit iſt aber verbunden 
mit eimer herzlichen, geivinnenden 
Ziebe zu denen, die man aus dem 
Betrug der Sünde befreien möchte. 
Wenn die Liebe uns treibt, die 
Wahrheit zu jagen, mag das Ur- 
teil und die Verurteilung noch jo 
ſcharf ausfallen, fie jtößt dennody 
diejenigen nicht zurüd, die aus 
der Wahrheit find, zieht fie piel- 
mehr an. 

Diefe Verbindung von Proteſt 
und Liebe, von nein und ja, teilt 
an den Charakter, den Wandel 
und den Dienst der Chriften, be» 
fonder8 der Knechte Gottes, die 
höchſten Anforderungen und madıt 


den Verkehr mit der Welt oft » 
liegt recht 


recht jchwierig. Hier 
eigentlih das Geheimnis frudt- 
barer Arbeit. Nur in der Schule 
und in der Nachfolge Sefu Iernen 
wir die rechte Art. Man denfe an 
feinen Verfehr mit dem Phariſäer 
Simon, mit Martha, mit dem 
fananäiichen Weibe. E3 gehört ein 
feiner geiltliher Takt dazu, die 
Gelegenheiten zu benüten und das 
Rechte zu treffen. Darum heikt 
e8: vorſichtig wandeln; Eph. 5. 








füch zu befinnen und Widerjtand zu organifieren; freie Wahlen müſſen 


mit allen Mitteln vorgebeugt werden; elende Zuftände müflen weiter 
dauern, denn auf dem Boden der Unzufriedenheit gedeiht der böje Sa— 
me de3 Kommunismus’ am beiten. 

Nun iſt zu beachten, da der Kommunismus außer den Grenzen 
Rußlands ſoweit noch nirgends hat bleibend Fuß faſſen fönnen. (Ein 
Teil Ehina’3 hat eine gewijfe Art angenommen). Sit es zu erwarten, 
dat auch dort, wo der Kommunismus unter dem Drude der- Verhält- 
niffe in Halt aufgefchlucft wurde, man denfelben wieder mit Efel aus- 
ſpeien wird? 9 3 8. 


Druckfehler: — 

Sn der vorigen Nummer ftand in der zweitletzten Zeile des Ar- 
tikels „Wollen wir wehrlos bleiben?” das Wort „Gejeteserfenntnis“. 
two „Geſetzeskenntnis“ jtehen ſollte. — Red. 


Mittwoch, den 14. Auguft, 1946 


15, wo es übrigens wörtlich heißt: 
feht genau zu, wie ihr mandelt, 
nicht als Unweiſe jondern als Wei- 
je; Röm. 12, 2. E3 iſt alfo damit 
nicht getan daß wir fein Aerger- 
nis geben. Es foll dur die Har- 
monie und Stonjeguenz unjres 
Lebens, durch die geijtliche und 
moraliſche Weberlegenheit unſers 
Standpunftes die Welt von ihrer 
Zorheit überführt und zur Annabh- 
me der göttlichen Wahrheit bewo— 
gen werden. Wenn mit einer jol- 
chen Stellung ein reichliches Heben 
von Barmherzigkeit und Wohltun 
fih verbindet, liegt darin eine 
große Kraft zur Rettung der be- 
törten Welt: Jak. 1, 27. 
(Sortſetzung folgt.) 


Trauerbotſchaft. 


Corny, unſer lieber einziger 
Sohn, wurde den 10. April, 19- 
30, in Winkler geboren. Er war 
ein ſehr lebendiger Charakter 
und jehr begabt. Und ich Hegte 
im Stillen immer den Wunſch, 
Corny würde mal, wenn er fich 
dem ‚Herrn ergebe, mein Nach— 
folger auch in der Chorarbeit 
werden. Doc Gott hatte andere 
Wege und Pläne mit ihm und 
mit uns. Er befuchte und been- 
digte die Public School in Winf- 
ler und ivar gegenwärtig Stu- 
dent der Hochſchule in Winkler 
und erhielt einen Tag nad) jei- 
nem Tode jein Zeugnis iiber Be- 
endigiing des 9. Grade. Beim 
legten Befuh von Geſchwiſter 
Sooges von USA. befehrte er fich 
zu Selus, feinem Erlöfer — do 
leider leider wurde er leicht- 
finnig diefem gegenüber - durch 
loſe Gejellihaft. Doch unterließ 
er nie, wenn möglich, mit uns 
das Abendgebet zu pflegen, in 
dem er immer betete, Gott möchte 
ihn bejjer, gejcheiter maden, um 
die Eltern nicht zu betrüben. Doch 
wir müſſen jagen, wir hätten 
mehr Liebe zeigen jollen. Don- 
nerstag, den 18. Suli, fuhr ich 
mit ihm nad) Winnipeg, um zu- 
jammen eine große Arbeit zu ver- 
rihten. Er bat auch ſehr flei- 
Big geholfen. Wir nahmen zu- 
fammen unjere Mahlzeiten ein, 
und haben uns als Tiebe Freunde 
über mandes Wichtige unterhal- 
ten. Da wir die Arbeit nicht be- 
endigen fonnten, blieb ih im 
Winipeg, und ſchickte ihn nad 
Hauſe mit Onfel Peter Thießen, 
mit dem wir gefommen waren. 
Spät Abends, als er nahe Winf- 
ler noch einen Ride mitmädhte auf 
einem Army Jeep, wurde dieier 
angefahren, in den Graben ge- 
ſchleudert und unjer lieber, lieber 
Sunge murde plößlich getötet. 
Früh Morgens wurde mir in 
Winnipeg die Nachricht über— 
bradt; den Schref und Schmerz 
berfteht nur Gott. Montag, den 
22. Juli wurde unfer liebes Kind 
unter jehr ‘großer Beteiligung zu 
Grabe getragen. Die‘ Brediger 
Brüder 9. ©. Friefen, 9. ©. 
Voth und Joh. ©. Wiens fpre- 
Ken zu uns und den Taufenden 
ſehr, fehr ernſt. Erſchüttert wa— 
ren alle und die Mahnungen von 
Br. Voth und Br. Wiens, ſich 
in der Zeit zu bekehren, waren ſo 
tief ernſt — Möchte das der Herr 
geben. Zwei Erweckungen durfte 
ich bis zum Begräbnis ſchon per— 
ſönlich miterleben — Gott ſei 
geprieſen. Den Prediger Brü— 
dern, dem beiden Chören der M. 
3. und Bergthaler Gem. find 
wir jehr dankbar für ihren Troft 
im Wort und Lied und auch den 
vielen, vielen Freunden, die duch 
Händedruck, durchs Wort, mit 
Beileidsfarten, Telegrammen und 
Gebeten uns unterſtützt. Wir ſa— 
sen Euh allen‘ herzlih, innig 
Danf. Gebe Gott Kraft, ihn und 
feine Wege verjtehen zu lernen. 
Möchte auch unjer Leben ihm ge- 
beiligter und treuer werden. 
„Am Bachbett brennt die bitt’re 

Beere 
Sn ihrer Reife tiefftem Rot; 
Uns iſt's als wenn es Serzblut 
wäre 
Um unfern Sungen wund und 
tot. 
Da rubt der Corny nun alleine, 
Gebettet Schon zum Ietten Schlaf, 
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Verflärt im Glanz der Abend- 
ſonne 

All uns, die ſchwer das Schickſal 
traf. 

Nun ruht unſer Herzkind in der 
Erden, 

Mein Herz, was ſchlägſt du laut 
und weh, 

Auch du mußt balde ſtille werden, 

Drum ſtill, mein Junge, wir 
kommen nach. 

Sn tiefer Trauer, 
Kornelius H. und Sufie Neufeld. 


Erlebtes 


von Prediger C. Martens. 

83 Martin Ave., Winnipeg. 

Ueber 5 Sahre jind verflojfen 
feit ich zum letzten Mal in der 
Rundſchau gejchrieben habe. Auf 
Anregung anderer, mic) doch wie- 
der hören zu laſſen, folgen diefe 
Zeilen. 


Vieles ift in diefen Sahren in 
der -Weltgeihichte- vorgegangen. 
Die 
wieder ihre Ernte eingeheimit. 
Hat das Totenreih nit ſehr 
tiele aufgenommen? — und wie- 
viele das: Paradies? —Wo Abre- 
ham war, wo Paulus unaus- 
ſprechliche Worte hörte, und Se- 
fus zum Schäder jagte: „Heute 
noch ſollſt du mit mir im Para— 
dieſe ſein.“ — Wie wir glauben 
geht der Herr wohl zum letzten 
Mal durch die Weltgeſchichte und 
beobachtet die Menſchheit: „Ob 
jemand klug ſei und nach Gott 
fragt.” Er ſchaut auf die 5 törich 
ten, wie fie ihre Lampen ge- 
ſchmückt und mit Del gefüllt fer- 
tig halten, aber nicht an Vorrat 
in den Gefäßen denfen, meinend 
es Yangt zu und iſt alles in Ord- 
nung, während die 5 Klugen in 
Gefäßen Vorrat jammeln. — 
Ein Kleiner Prozentſatz der Gläu— 
bigen werden’3 jein? 

Sch entjinne mich meiner lieben 
Tochter, die mir aus der Verban— 
nung Rußland 1935 auf Umwe— 
gen ſchrieb: „Papa, wie bin ich 
Dir dankbar, da Du mic io 
früh zum Heiland geführt haft, ich 
durfte in guter Zeit jammeln und 
nun fann ich es leichter ertragen.” 
Sie find noch dort, wenn jie noch 
leben. 

Das dnrfte auch) ich in den 5 
fchweren, aber auch trojtreichen 
Sahren reichlich erfahren. Dft 
durfte ich die Nähe meines Hei— 
landes verjpühren in einer goti- 
entfremdeten- Umgebung. Sch bin 
tief überzeugt, jo war es meines 
Heilandes Führung. Dafür bin 
ich dankbar, und ftehe gegen nie- 
manden bejchuldigend, ſonſt hät- 
te ich meinen Zohn dahin. Senjeit 
hält Rechnung, der Herr läßt al- 
les buchen. Sn allen Sahren durf- 
te ich Gottesdienjte halten, wo ic) 
manden Segen hatte und jein 
durfte. Einer meiner Kollegen 
befam Redeverbot und jo war id 
längere Zeit allein, bis noch zwei 
andere Paſtoren zufamen. Mein 
beicheidenes Bett iſt Zeuge, daß 
ih abends und morgens meine 
Knie beugen durfte und mit Bii- 
te, Gebet und Dankſagung vor 
den Trone Gottes fommen. Je— 
fu3 war ja auch mit mir inter- 
niert, warum dann nicht froh und 
danfbar jein? 

Auf Arbeit brauchte ih nicht 
gehen, danf meinen Sahren. Mei- 
nen Geiſt habe ich frifch gehalten 
mit Leſen und Schreiben. Bon 
Anfang prüfte unfer Komman- 
dant es, dann fam er zu mir und 
fagte: „machen fie jo fort“ So 
habe ich an meinen Bette, wo ich 
mir einen feinen Tiih ımd Sit 
aufammengenagelt hatte, ungehin- 
dert arbeiten fönnen. Sm Um- 
gang mit den Gefangenen durfte 
ic; hie und da auch Fleine Erfolge 
fehen. Gott weiß, ob was in der 
Emigfeit davon fein wird. 

Manche Bibel durfte ich außtei- 
len und andere nüßlichen Bücher 
zum Xejen empfehlen, die wir in 
der großen Biblothek hatten, auch 
von meinen eigenen waren 4 da, 
von jeder meiner Ausgaben eins 
Manches Buch wurde mir aus 
der Schweiz und von ſonſtwo ge- 
ſchickt, das hat mir Freude ge- 
madt. Briefe durften wir jeden 
Monat 3 und Karten 4 fchreiben, 
alles portofrei. Die Koſt und La- 


Pe — «es 2° Ru En Sam 


Sünde der Menſchheit Hat » 


Kamp war immer freundlid und 
zuborfommend, wenigjtens ich ha— 
be nie eine Beleidigung bon den 
Behörden gehört. Die Wohnung 
war mit Ofen verjehen, zulekt 
mit Zuftheißung. Toilet drinnen, 
wie es in jchönen Häufern iſt, 
auch immer genügend heißes Waj- 
fer und ſchöne Baderäume. Das 
alles geht dann und wann jo an 
meinem Geijte vorüber und, als 
ein Echo, höre ih noch manchen 
iprechen. Und doch war es ſchwer, 
5 Sahre Hinter Stacheldraht ein- 
gefperrt. 


Mein Los im Leben war nit 
ein gemwöhnliches, bejonder in der 
G. P. U. in Rußland, jo ilt’s 
vom Herrn mir zugedadt. In den 
fchwerften Prüfungen habe id) 
aber auch faſt die herrlichiten Er- 
fahrungen erlebt. 


So der Her will, werde ich jpä- 
ter etwas über meine Ssnternie- 
rung jchreiben, damit wir den 
großen Unterjchted von Rußland 
und bier jehen, und jo ein Land 
wie Kanada mehr jhäten lernen. 
Mir dürfen von unjerem Kana— 
da wohl jagen, wie der Prophet 
jagt: „Suchet der Stadt Beites, 
denn wenn es dem Staate wohl- 
geht, geht es euch auch wohl“. 

Es bleibt dabei was Gottes 
Wort jagt: „laſſet euch die Hitze 
nicht befremden die.euch begegnet! 
— denn nihts kann uns jcheiden 
von der Liebe Gottes, die in Chri- 
ſto Jeſu unferem Herrn iſt.“ 
Habe auch heute meine Freude in 
der Gemeinde zu Moosehorn, wo 
ich dienen darf. Soweit kurz von 
dort bis hier. Und wie ſteht es 
mit mir und Dir heute? — 





Mitteilungen aus 
Tineland, Ont. 


Unjere liebe Rundſchau bringt 
uns jo viele gute Berichte bon 
nah und ferne und verbindet un3 
fo jehr enge mit den Xeidenden 
in Europa, dab ich's nicht wage, 
mit langen Berichten zu fom- 
men. Will ſehr furz etwas mit- 
teilen von unjerem ſchönen Vine— 
land. Wir als Gemeinde genie- 
Ben viel Segen in Andadt, Ju⸗ 
gendprogrammen und Hochzeiten 
etc. Gott ſei Dank. Die Sonn— 
tagsſchule und Gemeinde feierten 
in Queenſton Heiabts ihr jähr— 
liches Picknickk. Das Wetter war 
jehr ſchön, und ungehindert hat- 
ten wir unfere Erbauung. Br. 
Sanzen verhandelte ein Thema: 
„Was erwartet die Gemeinde von 
der Sonntagsſchule und was er- 
wartet die Sonntagsichule don 
der Gemeinde”. Eine Sonntag®- 
ichularbeiterfonferenz tagte bier 
an demjelbigen Abend und dar- 
auf folgenden Sonntag. Die De- 
legaten von der M. B. Konferenz 
braditen einen Beriht. Heute, 
den 21. Zuli wurde Abichiedsfeit 
aefeiert. Schweſter Siegfried 
Janzen geht nad) Holland zu ih- 
rem Manne, um dort im Hilfs- 
werf tätig zu fein. Br. Heinrid) 
Sanzen, Kitchener, mar heute 
auch zum Iekten Mal unter uns. 
Um etlihe Wochen geht er mit 
feiner lieben Familie nad; Win- 
nibeg, um als Lehrer im ®Bibel- 
follege zu dienen. Sein Scei- 
den tut ung weh, doch wir wün— 
fchen ihm Gottes reichen Segen 
und zuberjichtlich hoffen wir, ihn 
fpäter wieder unter uns zu ha- 
ben. 

Noch etwas Verſönliches. Mei- 
ne liebe Frau hatte ein Unglüd. 
Sie ſchmolz Parabhinwar, es 
erblodierte und fie verbrannte ſich 
fehr ihre rechte Hand und Fuß. 
Liegt ſchon 3 Wochen im Belt. 
Rommende Woche Mittwoch geht 
fie in's Samilton General Hof- 
pital, mo fie fih eine Sautopera- 
tion. unterwerfen wird. 

Mir empfehlen uns der Für- 
bitte der Rinder Gottes. 

Nebit Gruß, Sohn P. Rlaffen, 

(„Sionsbote” möchte Topieren.) 


Bericht aus 
Estield, Altea. 
Einen herzlichen Gruß der 


Qisho ımnnr?! 


Aiennonttiihe Rundſchau 


Bor etliher Zeit erſchien in 
den Spalten der Rundſchau eine 
Anfrage von Abraham Derfien, 
Paraguay, nad) ihrer Tochter Ti- 
na Kehler ob fie am Xeben fei, 
und ob jelbige nod auf Blue- 
Ridge wohnen. 


Da Kehler3 glauben, dab ihre 
Eltern Abraham Derkſen die 
Rundidau leſen, möchten ſie 
durch jelbige diejes ihnen zu wiſ— 
fen lafjen: 


Frau Kehler, ift bei uns auf 
ZTofield zu Gaft, und fagt, daß 
fie wiederholt Briefe an ihre 
Eltern gejchrieben haben, die find 
aber zurüdgefommen. Sie find 
noch alle am Leben und, Gott jei 
Danf, gejund. Die Tochter Ti- 
na iſt nod in Deutichland, lebt 
auch noch, hat aber in dem Krie— 
ge alles verloren. Sie hoffen 
aber, fie bi3 Neujahr hier in Ka— 
nada zu haben. Ihre. Schweiter 
Sujtina ift auch in Deutjchland 


.und lebt no; iſt in ganz guten 


Verhältnifien und Hat nidts 
verloren, wie die Tochter Tina 
berichtet. Sie find da auf Blue- 
Ridge noch zwei Familien Men- 
noniten. Ihre Kinder haben ei- 
ne Sägemühle. Sie jelbit, die 
Eltern Sacob Kehlers, wohnen 
in Blue-Ridge und bejchäftigen 
fih mit einer fleinen Farmerei. 
Er ift auch nicht mehr ſehr ftarf 
zum arbeiten. Sie Jafjen diejes 
den Eltern dur die Rundihau 
willen, und wünſchen ihnen Got— 
tes Segen und Beiltand zur Ar- 
beit. 


Die Ernteausfichten hier bei 
Tofield, Alberta, find bis jekt 
aanz gut; haben viel Regen ge- 
habt. Der Gefundheitszuftand 
ift auch aut, außer einer Magen- 
flu, die da gegenwärtig herridt. 
Geſtern wurden zwei junge See— 
len getraut. Die glücklichen wa— 
ren: David Böſe und Margaret 
Heidebrecht. Die Kirche war ge— 
füllt. Br. John Stauffer und 
Meiler Stutzman ſprachen in eng- 
liſcher Sprache und Unterzeichne— 
ter in deutſcher Sprache und voll⸗ 
zog die Trauhandlung. Das jun— 
ge Paar wird ſich hier bei To— 
field auf der Farm ſein neues 
Heim einrichten. 

D. A. Beidebrecht. 
Bor 95, Tofield, Alta. 


Braiilien. 


Brafilien, o wie hat mich diefes 
Wort erjchüttert bi3 aufs Inner— 
te als es hieß, der Weg nad) Ka— 
nada iſt geiperrt, ihr müßt nad) 
Brafilien. Nett befinden wir un3 
ſchon fait 15 Sahre in diefem Lan— 
de. In dem Lande das für mid) 
ein Schreden war, bejonder3 dann 
als uns in Deutjchland Lichtbil- 
der gezeigt wurden mit dem 
ſchrecklichen Urmwalde und den 
großen Schlangen drin. Wenn ich 
jett zurückblicke auf die 15 Jahre, 
die wir bier ſchon durchlebt ha- 
ben, jo muß ic} jagen, wir haben 


bi3 heute noch nichts zu klagen 


gehabt, jo dunfel e8 auch ſchien 
in diefem Lamde. Wunderbar 
find Gottes Wege gemefen. Wir 
haben unter. feiner treuen Führ— 
ung nicht dürfen zu jchanden 
werden. Die Bionierarbeit hier 
im Urmwalde war für uns bejon- 
ders ſchwer, weil wir aus Ruß⸗ 
land an ein ganz anderes Leben 
und Arbeit gewöhnt waren. Wir 
mußten un3 ganz umitellen, von 
den Maſchinen zur Art und Ka— 
binhade. Wo wir in Rußland al- 
les mit Pferden bearbeiteten, müj- 
fen wir bier alles jelber mit den 
Händen befragen. Was uns in 
den erjten Sahren ganz unmöglich) 
fah ift heute alles möglich. Nach 
Verlauf diefer, Sahre haben wir 


gelernt, uns den Berhältnifien an- 


zupafien, jo ſchwer es uns auch 
vorkam. Wir waren eine ſchöne ge— 
ſchloſſene, faſt rein Mennon. Sied- 
lung, ungefähr 18 Kilometer lang. 
Hatten unfre Schulen mit deut- 
fchen Lehrern, auch Berjammlun- 
gen. Mber, weil die Arbeit für 
mandh einem zu ſchwer war auf 
der Rolonie und Verdienitmöglid- 
feiten faft gar feine in den er- 
ften Sahren, jo haben viele jun- 
gen Menſchen von der Siedlung 


in der Stadt Stellung gejudt. 
Die, welde in Stellung waren 
und geiwejen waren wollten nicht 
mehr die Koloniearbeit tun. Das 
blieb aber nicht nur bei den Sun- 
gen, jondern viele Koloniiten 
wandten ihre Augen der Stadt zu 
und es geſchah eine Außwande⸗ 
rung von der Kolonie in die Stadt. 
Dort im Staate Parana betrei- 
ben jie Milchwirtſchaft. Es gab 
für ung BZurücdgebgliebene eine 
große Lücke. Durch diefe Abwan— 
derung fam e8 auch zu ſchweren 
Auseinanderjegungen, was bei 
un Mennoniten laut Gejchichte 
noch immer der Fall geweſen it. 
Nach etlihen Sahren konnte ſich 
dieſe Siedlung mit jener die 
Hand des Friedens reichen. Von 
dieſer mennonitiſchen Siedlung 
hier am Krauel, wo in den erſten 
Jahren jo viel Segen der Gemein⸗ 
ichaft war, ijt heute eine Gied- 
lung-Mifhung verfchiedener Na— 
tionen geworden. 


Aber nad all diefen ſchweren 
Kämpfen und Niederlagen durd) 
die Vergangenheit, hat das Häuf— 
lein das zurüdblieb treu zuſam— 
mengehalten. Die Siedlung hat 
heute ein gemeinfchaftliches Kon: 
fum, von Mitgliedern der Men- 
noniten, auch zwei Filialen dabei. 
Ein Krankenhaus mit einen men* 
nonttiihn Arzt. Eine Maniofa 
Fabrik. Drei Schneidemühlen 
mit Mahlmühle. Wenn wir zu— 
rückblicken in die Zeit vom An— 
fang bis jetzt, ſo müſſen wir ſa— 
gen, Gott iſt uns nahe geweſen 
und hat uns geſegnet, denn wir 
können dies nicht alles uns ſelber 
zuſchreiben. 


Wenn wir heute an die denken, 
die damals auch in Moskau wa— 
ren und zurück mußten, ſo müſ— 
ſen wir nur Gott dankbar ſein für 
dieſen Zufluchtsort. Sind wir es 
wirklich immer geweſen? Leider 
müſſen auch wir es beklagen, daß 
wir ſo ſchnell vergeſſen. In der 
Kriegszeit lies ſich wohl manches 
wünſchen, doch haben wir trotz⸗ 
dem fait immer dürfen Verjamm- 
lungen halten, wenn auch in Platt- 
deuticher Sprache. Die Regierung 
it uns in diefem entgegengefom- 
men. In den Schulen gabs in den 
letzten Sahren viel zu wünſchen, 
weil nur die Landesſprache durfte 
gelernt werden. Haben wir eine 
fchöne und aute Zeit gehabt, wo 
ſich unfer Mennonitenvolf einiger: 
maſſen rein gehalten hat, jo ſchaue 
ich heute mit Bedauern in die Zur 
funft auf unſer Mennonitenhäuf- 
lein bier in Brafilien. Viel ent- 
fteht nach meiner Anficht dadurd, 
weil faſt feine gediegene Mennoni- 
tifche Zehrer da find, die die fün- 
gere Generation aufflaren. Much 
verihiedene Miſchehen geſchehen. 
Unfre geiſtlichen Lehrer find ganz 
alt, und wenn der Herr die eines 
Tage3  wegnimmt - von ihrem 
Roiten, dann find wir jchlecht be- 
ſtellt. Uns fehlt e8 an guten deut 
ihen Schulen und an Männern 
dazu. Ich jelber Halte noch viel 
vom Mennonitentum und, menn 
es follte zugrunde gehen, daS wä— 
re traurig. z 


Das Wetter iſt hier verjchieden, 
bald troden, bald regneriih. Die 
Ernte war in diefem Sahre aanz 
aut. Der Gefundheitszuitand it 
bier am Rrauel gut, wenig Ster- 
befälfe. Es bat in den letzten Sah* 
ren auch no einen Zuwachs in 
der Gemeinde gegeben. 


Es mird jebt doch bedeutend 
fpärlicher, al3 e3 vor Zeiten war. 
Möchte bei diefer Gelegenheit noch 
einen Gruß an meine aanze Ber- 
wandſchaft ſchicken, die ſich in 
Nord Amerika befindet. Bitte, 
könnte uns auch jemand einen 
Brief zuſenden? 

D. Harder. 


P. S. — Sch bitte, diefes im der 
Rundſchau zu veröffentlichen, 
wenn es möglich ijt. Dürfen wir 
uns deſſen doch auch wieder er- 
freuen, dab die Rundichau in un— 
fer Heim einfehrt, woraus doch 
fo vieles zu erfahren gibt, wie es 
in der Welt außfieht. Sch habe 
oft einen großen Segen davon ge- 
habt, wenn ich Iefe, wie wunder— 
&ott doch alles führt. 
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Briefe von Leſern. 


Der ſehr geehrten Redaktion 
der M.ennonitifchen Rundſchau 
eine herzliche Bitte diejes zu brin- 
gen an die vielen Bekannten und 
Freunde, ſowohl hier in Ameri- 
fa al3 auch in Europa, von Jacob 
B. Peters, Swift Current, Bor 
131, Sask. Kanada. Sch bin vor 
20 Sahren von Sagradowfa Ro. 
9, Mltonau, ausgewandert und 
bin jet 82 Sabre, 6 Monate alt. 
Nachdem meine Frau Maria, ge- 
borene Quiring, am 1. März, 
1946 .gejtorben, fühlte ih mt) 
jegt einfam. 57 Sabre, 2 Mona- 
te im der Ehe gelebt, 10 Kinder 
gehabt, von welchen 3 im Kindes- 
alter gejtorben. Die älteſte Toch— 
ter und der jüngjte Sohn find 
nad) Ranada gefommen, die an- 
dern 2 Söhne und 3 Töchter in ' 
Rußland geblieben. Sacob und 
Wilhelm haben dort auch al3 Leh— 
rer gedient. Bon den Töchtern 
eine, die Lydia, Frau Gerhard 
Bergen, gejtorben. Bon den an- 
dern ſeit 1934 feine Nachricht. 
Die Lieje, Frau Sacob Driediger, 
Sibirien. Agatha, Frau 3. Mar- 
tens, No. 9, Sagradoivfa, mag 
vielleicht in irgend einem Flücht- 
IingSlager ſich befinden, oder 
auch zurück nad) Rußland gefom- 
men fein? Will hiermit befunden, 
daß wir hier in Kanada uns gar- 
nicht Hineindenfen können in 
Eure Zage dort in Europa, aber 
doch für und mit Euch beten! Herr 
erbarme dich der vielen Zerftreu- 
ten und zerrifjenen Familien! 
Wir fühlen auch recht viel Snter- 
eſſe an Spendenlieferungen, wor- 
an wir uns mit Produften und 
auch Kleidern beteiligen Fönnen. 
Geben iſt doch feliger als Neh— 
men! Wir, ja id) will nur erwäh— 
nen bon mir, leben wie in gött- 
licher Fürjorge eingehüllt, können 
lieben und werden geliebt, find 
mit allem verforgt! Gott fei’s 
gedanft! Bin ziemlich gefund, 
troß meiner 82 Jahren. Die Frau 
und Mutter unferer Kinder hat- 
te bei 2 Sahren an Magen-, Ze 
ber- und Gedürmfrebs zu Ieiden, 
doch mit erträglichen Schmerzen. 
Dft haben wir den Herrn al3 un- 
fern Arzt erfahren. Seid Weih- 
nachten trat gänzlich Apetitlojig- 
feit ein; und jomit auch Schwä- 
be und Ohnmadt, jo daß die 
Aerzte erflärten, feine Medizin, 
fein Sojpital ſei von Nuten, höch— 
ſtens 6 Wochen noch zu Ieben. 
Der Herr erhörte auch das Gebet. 
indem er die Zeit verfürzte und 
fie nad 2 Wochen zu fih nahm. 
im Glauben und ohne XTodes- 
Ichreden! Ihm die Ehre in Ewig— 
feit! 

Unjere Maria, Frau G. Köhn 
it gejtorben. Köhn hat fich ver- 
heiratet mit Lieſe, geborene Rlaj- 
fen, No. 4, früher Sagradomfa, 
eine gute Mutter feinen Rindern, 
und Sohn Franz, unſer jüngſter, 
hat jchon die 3. Frau. Er hat 
ihon viel erfahren, doch freut er 
fi) feine Lebens. Sie haben 6 
Kinder, 3 Knaben, 3 Mädchen, 
ſchöne Kinder. Er jchafft im Store 
als Buchführer, hat 2 Häufer in 
der Stadt jein eigen. In einem 
wohne ich ganz allein. Unſere 
Farm bei. Serbert habe ich ver- 
fauft. Möchte gerne wijjen von un- 
fern drüben, damit wir ihnen mit- 
helfen fönnten, daß jie auch her- 
über fommen fönnten! Köhns find 
auch vom Norden hier bei Swift 
Current, ſchon das 3. Sahr, ha- 
ben ſchöne Ernten gehabt! Er 
hat 4x160 Afer, Sein und Sohn 
haben 3x160 Aker in Rente. 
Franz Peters it Prediger und 
Zeitender in der M. B. Gemein- 
de zu Swift Current. Viele Sa- 
gradotver ziehen von den armen 
bier nad} der Obftgegend in B. E. 
Es fommen ja fon viele Nach— 
richten von Europa, doch von den 
unfern feine Spur. Grüße darum 
mit dem beften Segenswunſch al- 
le, die dies Iefen. Die Gnade fei 
mit allen. 

Berbleibe in Liebe: 

Sacob B. Beters, Bor 131, 
Swift Current, Sask. 


Alte Adrefie: — Beamsville, Ont. 
Rene: Pineland, Ont., 
Bor 199, Dabid Samm. 
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An die Flüchtlinge 
in Europa. 
Wir möchten gerne unſere 


Adreſſe den Flüchtlingen in Eu- 

ropa befanntgeben. Wir jind aus 

dem Dorfe Tiege, Molotſchna 

anno 1929 hierher ausgeivandert. 
Unjere Adreſſe ift: 

9. 3. Billms, Abbotsford, 

3. E., Kanada. 


Sollte jemand von den Flücht— 
lingen in Europa etwas wiſſen 
bon meinen folgenden Geſchwiſter, 
der möchte es mir bitte berichten: 
Abram Löpp und feine Frau Lie- 
fe, auch geborene Löpp, mit ihrem 
Kinde, Leni, die bis 1935 in Tof- 
maf gewohnt haben; Peter Löpp 
und jeine Frau, Senja; Heinrid) 
Spenſt und feine Frau Mariechen, 
auch geborene Löpp; und Schiwe- 
fter, Margarethe Löpp. 

Die Löpp Geſchwiſter find alle 
in Muntau geboren und außer 
Abram, feiner Frau und ihr Kind, 
find alle nad) Nord-Rußland oder 
Sibirien verſchickt worden. 

Dankend, Mr3. Sara Albredht, 

Bor 634B, R. R. 1, 
Winnipeg, Manitoba. 


Sch möchte gerne erfahren, ob 
bon den Flüchtlingen jemand et- 
was weiß bon meiner Schweſter, 
Frau Safob Epp, geborene San- 


zen, früher Samara, Saltan, 
oder bon ihren Kindern. Ihre 


Namen find Jakob Dück und Frau 
Sufanna, geborene Epp; Peter 
Unruh und Frau Aganetha, ge- 
borene Epp; Friejens und Frau 
Ratarina, geborene Epp und Su- 
ſe Epp. — 
Danke im voraus. 
Witwe Aganetha Frieſen, (ge— 
borene Janzen), Mountain Lake, 
Minneſota, USA. 


Mein Vater, David Körber, 
war von Polen. Geine Eltern 
waren Peter und Katharina Kör— 
ber). Er fam nad Amerika al 
20-jähriger anno 1872, Hatte 
bier Brüder (Beter, Stephen, 
Heinrich und Julius). Sulius 
ftarb vor ungefähr 25 Sahren und 
Vater anno 1932. Onkel Peter 
lebte in Berlin. 

Ich ſuche die oben erwähnten 
Onkel oder ihre Kinder in Euro- 
ba, oder vielleicht ijt jemand von 
ihnen auch in Amerifa. Bitte, 
mir zu fchreiben, will es gerne 
entichädigen. 

Mit Danf im voraus grüßt 

Mr3. B. A. Martens, (gebore 
ne Mary Körber), Rt. 1, Bor 19, 

Fairview, Oklahoma, U.S. A. 


Ob jemand unter den Flücht— 
lingen etwas weiß von meinen 
Geſchwiſtern? Es find Johann 
Iſ. Wiens, Prangenau, Nikolai 
Si. Wiens und Peter Iſ. Wiens’ 
Kinder, Elifabethal, Molotichna. 
Würden für jede Nachricht ſehr 
danfbar fein. 

Safob 33. Wiens, R. R. 2, 

Port Roman, Ont., Kanada. 


Wir möchten meiner Frau (ge: 
borene Maria Die) von Fürjten- 
werder ihre Geſchwiſter oder de— 
ren Rinder juchen. 

1. Peter Dick und feine Frau, 
geborene Lieſe Samm, deren Kin— 
der Anna, Eva, Elifabetb und 
Beter. 

2. Safob Penner von Aleran- 
derivohl und Kinder, Safob, Jo— 
hann, Anna, Suſa, Ida und Ti- 
na. 

3.. Heinrih SI. Both und 
(Frau geborene Tina Die) und 
Kinder Aganetha, Manja Aga- 
tha Iſaak. 

Staat Berg, R. R. 1, 
Sardis, B. E., Kanada. 


Möchte Hiermit durch die 
Rundihau bei den Flüchtlingen 
in Europa anfragen, ob dort nicht 
irgendwelde an uns Verwandte 
fih in den Lagern befinden? 
Möchte dann fofort mit ihnen in 
Paraguay enticheiden, fo wären 
diefe für die Abwanderung nad) 
Paraguay entjicheiden, jo waren 
wir bereit, fie aufzunehmen und 
nad Rräften zu unterjtüten. Sch 
bin Heinrich Sac. Plett, aus Neu- 


Mennonitiſche Rundſchau 


Samara, Dorf Kamenez und 
meine Frau Juſtina, geborene 
Görzen, aus Dorf Kraſikowo. 
Unſere Eltern ſtammen aus der 
Molotſchna und zwar meine El— 
tern aus“ dem Dorfe Hierſchau, 
wo wir aud) viele Verwandte hat- 
ten, wie meines Vater Brüder, 
Aelt. Gerh. Plett, Julius Plett. 
Meine Mutter war eine geborene 


Sperling auch aus Sierſchau. 
Die Eltern meiner Frau ſtam— 
men aus Fürſtenwerder, hatten 


dafelbjt auch Verwandte, Sollten 
fih nun Verwandte finden und 
diefe ji für Paraguay entichei- 
den, jo möchten wir dieje bitten. 
fih nach unjerer Kolonie Fries- 
land zu melden, da unjere Kolo— 
nie gewillt it, 200 Flüchtlinge 
zu übernehmen. 

Ferner habe ich recht viele Be- 
fannte in Ranada, auch meinen 
Schwager Gerhard Gerh. Beters. 
Da uns feine Adreſſe abhanden 
gefommen ijt, jo möchte ich bier- 
mit bitten, fall3 er die Rundſchau 
ließt, mir doch einmal zu jchrei- 
ben, um auch mit ihm wieder in 
Verbindung zu fommen. Somit 
die beiten Grüße auch an alle uns 
befannte aus der alten Seimat 
N.-Samara. 

Eure Heinrich u. Suftina Plett, 

Anſchrift: Dorf Rofenberg, 

KRolonia Friesland, Paraguay, 

Amerifa del Sur., H. J. Plett. 

1—8—46. Pto. Rofario. 


Wir möchten gerne erfahren, 
ob von unſern Gejchwiitern oder 
deren Kindern jemand unter den 
Flüchtlingen it? Die Geſchwi— 
iter find: Gerhard Martens, So- 
hann Quapp, Gerhard Wiens, 
Joh. Neufeld, Abr. Mierau und 
Heinrich) Böfe. Unjere Adreſſe iſt: 

Isbrand Sanzen, Niagara on 
the Lake, R. R. 2, Creek Road, 

Ontario, - Ranada. 


Wenn da jemand etivaS von 
unjern Gejchiwiftern weiß, der 
möchte jo gut fein und es uns be- 
richten, es joll auch nicht3 unbe— 
lohnt bleiben. 

Wir wiſſen nicht, ob jie noch am 
Leben find, ob in Rußland oder 
— Flüchtlinge in Mitteleuro— 
pa? 

Es ſind dieſes Willy Wiens, 
(geb. Burger, Kronsfeld), ſeine 
Frau Xenia iſt die Schweſter an 
meine Frau Frieda (aeb. Bur- 
ger) jtammend von Ohrloff, Mo- 
lotihna, Sid Rußland zuletzt 
Safy, Krim. 

Beiten Danf im voraus. Un- 
fere Adreſſe: Henry A . Epp, 

Virgil, P. D. Bor 38, 
Ontario, Kanada. 
($1.75 erhalten, danke! — Red.) 


Ich fuche meine Schweitern: 

1.511. Käthe Goßen, 2. Fr. 
Martha Löwen (geborene Goßen) 
mit Tochter Waldtraut und 
3. meine Tante Fr. Heinrich Lö— 
wen (Zehrer) alle von Muntau, 
Süd-Rußland bis Warthegau ge- 
fommen, dann in Brandenburg 
bei Berlin verjchollen. 

Mit Gruß 3. Goffen, 

Belee Island, Ontario. 


Sollte jemand in den Flücht- 
lingSlagern in Europa über das 
Schickſal folgender Familien et- 
mas wiſſen? 

Gerhard Jakob 
(jenior), feine Söhne 


Giesbrecht 
Gerhard 


Siesbreht und Nicolai Gies- 
bredt. 
Der Familie Abram Beters 


(Frau Anna geb. Giesbredt), 
SHeinrih Martens (Frau Gertru- 
da, geb. Giesbrecht), und Herbert 
Arndt’ (Frau Minna geb. Gies- 
bredt). 

Alle wohnhaft geivefen in We- 


Iifofnjashesfoje, Kuban- Gebiet, 
Kaukaſus. 
Jede kleinſte Auskunft nehmen 
mit Dank an: 
Iſaak und H. Matthies, 
Black-Creek, 
Vancouver Island, Kanada. 


Ob unter den Flüchtlingen in 
Europa von unferm Geſchwiſter 
oder bon ihren Rindern wer iſt? 
Meine Frau iſt Aron Neufelds 
Tochter Maria. Suche Kornelius 
Neufeld, der wohnte damals in 


Sibirien auf IsilKul im Dorf 
Friedensruch. Aron Neufeld, 
Abraham Neufeld, die Schweſter 
Helena hat einen Aron Thießen, 
Anna hatte einen Jakob Ediger, 
Setruda hatte einen Sohann 
Scellenberg, dieſe alle au Spa- 
rau. Unjere Tochter Ida hatte ei- 
nen Johann Thießen, wohnten 
in Tiegerweidte als wir hier— 
ber zogen. Bielleiht find von ih- 
ren Kindern welche dort. Wenn jie 
diefes nicht jelber Iejen, vielleicht 
fann uns von den Flüchtlingen 
wer Ausfunft geben? Wir mür- 
den jehr dankbar jein. Ich ſchicke 
auch 2 Dollar für die Rundihau 
nad) Europa. 

Peter und Maria Gooßen, 
Fort River, Manitoba, Kanada. 

($2.00 erhalten, danfe!— Red.) 


Ainbeitellte Briefe 
in der Rundſchau 
zu haben. 


(Bitte No. anzugeben.) 

No. 01 — von Wilhelm Raj- 
dorf und Frau Sufanna, gebore- 
ne Banmann aus Neudorf, jegt in 
Deutjchland. An — Familie Janz 
in N. Amerifa, deren Mutter. 
Selene Sanz aus Friedensfeld, 
jet auch in Deutjchland ift. Er- 
wähnt jeinen Onkel Iſaak 3. 
Kafdorf in Kanada. 

No. 4 — von Frau Anna San- 
zen (ihre Mutter eine geborere 
Hübner) in Holland. An ihre 
Couſine Selene und deren Mann 
Safob Sanzen, Brit. Columbia. 

No. 6 — von Sara Benner, ge- 
borene Krüger, jtammt aus 
Zandsfrone, jegt in Holland. An 
ihre Verwandten in Kanada, oder 
an Maria. Sanzen, Hermann 
Both, Elwina Meitag, Elife We- 
del aus Waldheim oder Großwei— 
de. 

No. 8 — von Anna Bauls, 
Tochter eines Jakob Pauls, jet 
in Holland. An ihre Tante Tina, 


adrefliert an Safob Reimer, 
Dlain, Waihington. 
No. 37. — von Safob und 


Margareta Regier, jtammend aus 
Waldheim, Sibirien. (Abram Re— 
giers Rinder) jet in Deutjchland. 
An Heinrih Wiebe oder Safob 
Kaſdorf, Kanada. 

No. 38 — von Korn. Siemens 
und Frau Margareta, Schönen- 
berg, Rußland jetzt in Gronau, 
Deutichland.-An Jakob Falk, Bor 
48, Sasfathewan, oder Abram 
Fröſe, Daniel und David Gie- 
mens, oder Peter Siemens. 


Die Mennsnitijche 
Hosbichule in Alberta. 


Endlich find wir jo weit, damit 
an die Deffentlichfeit zu treten 
Es hat faſt zwei Jahre bedurft 
des Planens, Beraten, all der 
Vorbereitungen, ehe aus dem 
Ihönen Traume Wirklichkeit wer- 
den Fonnte. Doch num find wir fo 
weit, daß wir jagen fönnen: Wir 
haben eine Mennonitiiche Soch- 
ſchule m Mlberta und zwar in 
Coaldale.. Es iſt doch nicht jo 
leicht, eine Hochſchule zu gründen 
das meint noh mehr, al3 eine 
Bibelichule ing Leben zu rufen. 
Erit einmal unfere Leute dafür 
zu gewinnen; das fojtet große 
Geldopfer; dann das Wohlmwollen 
der betreffenden Behörde zu ha— 
ben, die es nicht gerne jieht, wenn 
neben ihren bejtehenden Hochſchu—⸗ 
len nod andere eritehen, gleich— 
fam als Konfurrenz oder fogar 
aus Fehlen an PBertrauen ihnen 
gegenüber. 

Das alles iſt nun zum gröjten 
Zeil glüclich überwunden und 
wir haben die volle Genehmigung 
der zuſtändigen Pehörde mit dem 
von der Regierung anerfannten 
vollen Programm, nur daß wir 
nun noch die deutiche Sprache und 
die Religion ins Programm auf- 
nehmen. Auch ſoll die Mennoniti- 
ihe Geſchichte genügend berück— 
fichtigt werden. 

Der Serr hat uns durd feine 
gnädige Führung auch einen jhö- 
nen, paflenden Bauplatz geſchenkt 


nicht weit ab von der Stadt Coal- 


dale. E3 find auch die erforder!-- 
Ken Räume da für die Klaſſen 


Mittwodh, den 14. Auguft, 1946 


Bekanntmachung. 
Die M. B. Hochſchule 


am Bibel-College in Winnipeg macht hiermit befannt, daß jetzt Au— 
meldungen von Studenten für Grad 10—11—12 entgegengenommen 


werden. 


Die angeftellten Lehrer find voll qualifiziert für die Arbeit an 
unjerer Hocdjcule und werden außer dem vom Department borge- 
jchriebenen Programm aud) gründlich Deutſch, Religion und Mennoni- 
tengejchichte unterridgten und ganz in unjerem Geijte arbeiten. 

. Da die. Onartierfrage etivas Schwierigkeiten macht, bitten wir 
auswärtige Studenten, inne Anmeldungen recht bald einzujenden mit 


dem Vermerk, ob fie um 


Dnartier benötigt jind. 


In folden Fällen 


will das Schulfomitee ihnen in der Sache behilflich fein. 

Der 16. September, Montag, ijt angejest al3 Negiitrationstag 
und am 17. September beginnt, jo Gott will, der Unterricht. 

Die Anmeldung in Briefform mit einer Beilage von $10.00 jen- 
de man an Br. A. DeFehr, 78 Princeß St., Winnipen, oder and) an 


Br. A. 9. Dück, 435 Edifon Ave., North Kildonan, Manitoba. 


Ge— 


nannte Brüder ſind bereit, auch weitere Auskunft zu geben über Quar- 


tier, Koſt und Schulgeld. 


Das Schul-Komitee. 





und ein pajjendes Lehrerquartier 
Es werden auch Vorkehrungen ge- 
troffen für ein gemeinjames Koſt 
haus und für Sciülerquartiere. 
Es iſt das alles noch im Werden, 
denn aller Anfang iſt ſchwer. 

Auch gab der Herr uns zwei 
tüchtige, erfahrene Lehrkräfte. 
Die waren noch am ſchwerſten zu 
finden. Es hat lange gedauert. 
ehe wir die fanden und dag war 
wohl die größte Urſache der Ver— 
zögerung bei der Eröffnung der 
Schule. 

&3 bat ım3 die Frage viel Sor- 
ge gemadt: wer joll die Schule 
grimden, verwalten und unter. 
halten? Die Schulen von Rojthern 
und Gretna haben ums gezeigt 
daß das eins der ſchwierigen Pro— 
bleme war, mit dem diefe Schulen 
in der Vergangenheit zu kämpfen 
hatten. 

Wir haben nun, nach langem, 
grimdlichem Veberlegen und Pla— 
nen beichlojjen, einen allgemeinen 
Mennonitiihen Bildungsverein 
für Miberta zu gründen. Jeder 
achtbare, unbeſcholtene Mennonitt 
darf num dieſem Verein als Mit 
glied beitreten. Wer $50 Dollar 
einzahlt in die Kalle, gült als 
volfberehtigtes Mitglied und ver- 
fügt über eine Stimme. Die Mit- 
glieder des Vereins wählen aus 
ihrer Mitte das Sculfomitee 
und das letztere ernennt, oder 
wählt, das Direktorium. BiS jet 
haben ſich etwa 85 Mitglieder 
einjchreiben Iajjen mit über 100 
Anteilicheinen (Shares). Ein Mit- 
glied kann auch mehrere Anteile 
nehmen. 

Wir würden nun alle menno- 
nitiihen Schulfreunde bitten. 
diefem Verein beizutreten, um 
das gute chriftliche Werf der Bil- 
dung unferer Jugend zu unter: 
ftitgen. leinere Summen als $50 
gelten als Spenden für die Schn- 
le und werden auch danfend ent- 
aengenommen. 

Alle Geldbeiträge Sind an den 
Kaffterer Mr. Ab. AM. Töws, bor 
175, ECoaldale, Mlta zu richten. 

Die Schule gedenft im Sept. 
den Unterricht zu beginnen mit 
den beiden Lehrern: Henry N. 
Thieſſen und Safob 3. Regehr. 
Das genaue Datum wind dann 
befanntgegeben werden... Mar: 
möchte die Schüler für alle 4 Gra- 
de (9 —12) an den Vorſitzenden 


des GSchulfomitees, Rev. 9. 9. . 


Kornelien, Coaldale, Alta., richten 
und zwar jo bald mie möglich. 


Aron VA. Töws, Mitglied des 
Schulfomitees. 


P.S. Das Schulgeld fir 1946 — 
47 iſt in allen 4 Graden auf 65 
Dollar feitgelegt. 


Dee Millionäa 
von Kojefeld“ 


Unter diefem Titel ift foeben mein 
neues plattdeutjches Buch erfchienen 
(jiehe Anzeige in diefem Blatte). Es 
find nicht Koop und Bua, die in ihm 
auftreten, auch feiner von ihren 
Freunden, die befanntlich alle ſchlich⸗ 
te- Menjchen find und in bejcheide- 
nen Verhältniſſen und daher recht 
forglos Ieben. Diefes Mal haben mir 
e3 mit einem zu tun, der Millionär 
ivar, „mann uf mau een haulwa“, 
und Geifterfeber, und der auch fonft 
in Amt und Ehren ftand, fodann mit 
Seat ——— dem „Betſchla“, den ei— 
nes frühen Vormittaga nach runden 
Kuchen Hungerte, und fchließlich mit 
der „Fru aum Fenfta“ und ihrem 


Man 


und ihrer Tochter Schidjal. 
faufe das Buch (daS vor allem), man 
leſe e3, und vielleicht denft man fich 


dann was Dabei. 

Uebrigens — Koop enn Bua, — 
die find, wie ich vernommen, mit-ih- 
ren Gefährten nun do im Oſten ge— 
mwefen und auch „meit eni Staets“, 
und Bua, wie ich weiter vernommen, 
foll darüber gar eine Art Tagebuch 
geführt haben. Gelingt es mir, die— 
ſes Dofuments babhaft zu erden 
und obendrein auch einen mehr zu= 
verläfiigen Bericht über den Rerlauf 
der Reife, etwa bon Töws oder 
Wiens, zu erlangn — wer weiß — 
das Quartett mag ſich dann noch ein= 
mal feinen Lejerfreunden präjentie= 
ren. Was ihre erfte Reiſe betrifft, 
fo > die beiden Büchlein darüber 
poſitiv vergriffen, und ich weiß auch 
nicht, wie denen zu helfen märe, die - 
immer noch nach ihnen fragen. Man 
berfuche e3 einmal mit einer An— 
zeige in unfern Blättern. Ich felber 
möchte damit aber nichts zu tun ha— 
ben: denn ih bin froh, daß ich die 
Bücher alle los bin, wie denn unfer- 
einer Freude überhaupt nur an ſol— 
hen von feinen Büchern hat, von de— 
nen bei ihm feins mehr da ift. 

Im SHerbit oder Anfang Winter 
bringe ich zivei meitere Bücher her— 
aus: (Feldblumen) von Gerhard 
Löwen, mit dem Bilde des Dichters, 
und das dritte Buch bon meinem 
„Verloren in der Steppe“. 

Arnold Dyd. 


Alte Adrefie: — Steinbach, Man. 
Nene: — Rt. 1, Huntingdon Rd., 


Abbotsford B. E., 
D. R. Fröfe. 


Oft ist mehr alsein 
Abführmittel nötig 








we 

auf funk 
nale Hartleibigkeit 
zurückzuführen 

sein mögen — 
sorgen Sie sich 
Formi’s — 
ter — die zeiter- 
Magentä- 
anregende 
Enthält 
18 der Natur eige- 
nen medizinischen 
Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Vor- 
sicht: Nur zu ge 
brauchen wie ange- 
wiesen. Sanft und 
milde_ bringt Al- 
enkräuter träge 


und 
bärtete Abfall- 
—— 
durch 


———— ver- 
Gase 





Sie Ihrem 
Komfort, indem Sie Hartleibigkeit mil- —— 


Seien Sie weise—geben 


dern. Beso 
PENKRÄ 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter » führungsangebot und 
erhalten Sie— 


MUSTER 


en Sie sich noch 
ER. 


60c Wert--Pro- 
beflaschen von 
FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer« 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, s 
ten oder schmerzenden Muskeln, Verstaus 
chungen und Verrenkungen, 
FORNV’S MAGOLO — alkalisch — linder® 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen — — sstörune 
urch ein Uebermase 


ge, hervorgerufen d' 
» Säure, 


rear 


Senden Sie den Kupon jetzt! 


Einli d $1.00. Senden Sie mir 
a srtofrei eine reguläre 81. 00 n 
zen — e 


I ner) Nachnahme -C.0, .D. — 
| 
| 
| 


REEL ER AEEETTE 


0 BE 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 
Dept. C173-29E 


2501 Washington Blvd., Chicago 12, IL, 
256 Stanley St., Winnipeg, Man., Can.v 


itttwon, Ven 14. Auguſt, 1946 





Tarmen 
günſtig zu kaufen. 


Die ganze Sektion 29 —2—17—W.1. Sehr paſſend für gemijchte 


Wirtſchaft. 


ne herum und auch durch die Section. 


Acres urbar. 


3 Meilen von Sillarney. Gebäude und Wafler gut. Zäu- 


200 Acres Brache und noch 275 


Sofortige Beſitznahme der Häuſer, der Weide und Brache möglich 
Preis $9,000.00, Halb in bar, Reſt nach Hebereinfunft. 


NW 4 NE 5, 
3 Meilen von Killarney. 


SB 9 —3—16 ®. 1, geeignet für gemifchte Farmerei. 


Häufer, Waſſer und Weide gut. 225 Acres 
Brache und 100 Acres mehr urbar. 


Rundum und duch find Zäune 


Spfortige Ucbernahme der Häuſer, Weide und Bradland, 
Preis $7,500.00, Hälfte in bar und Reft nach Uebereinfunft. 
Wenden Sie fich bitte an: 


The Toronto General Trusts Corporation, 


233 PORTAGE AVE,, 


Sur Beachtuna! 


„Canadian Mennonite Board 
of Colonization“, Roſthern, Sast. 
7. Auguft, 1946. 

Die E.P.R. hat eine neue Er- 
klärung in Betreff der Applifa- 
tionen, in welden wir um die 
Einwanderung unfrer Flüchtlin- 
ge nachſuchen, gegeben. 

Eritens. Sandelt es fih um 
die Verwandten des Mannes, fo 
macht er die Applikation und un- 
terjchreibt jie. 

Zweitens. Handelt es ſich um 
die Verwandten der Frau, dann 
madt jie die Applikation und 
unterjchreibt diefelbe mit ihrem 
Vor- und Familiennamen, wobei 
fie in Rlammern den Mädchen- 
namen angibt, Beifpiel: Mrs. 
Katharina Friefen, nee Derkſen. 
Der Mann unterjchreibt nach ihr 
auch die Applikation. Auf der 
Rückſeite der Applikation, wo es 
Heißt: „Additional Information“, 
da beitätigt der Mann, dal; er 
für die Verwandten der Frau die 
Garantie übernimmt, mit fol- 
gendem Text: „J herewith certify 
that 3 am in full accord with the 
undertafing of my wife a8 Stated 
on the firft page of this applica- 
tion and assume every financial 
reiponfibility in connection there⸗ 
with.“ 

Drittens. Ob der Mann oder 
die Frau die Applikation machen, 
die VBermögensperhältniffe mer- 
den in beiden Fällen gleich ange- 
geben. 

3. 3. Thießen, Vorfitender. 


Aufruf! 

Noch einmal, an alle geweſene 
Chortitzer Mädchenſchülerinnen. 

Heute ſind es die welche in B. C. 
wohnen gemeint. In einer der 
letzten Nummern der Rundſchau 
und des Bote wurden wir von 
Frau Helene Töws aufgefordert, 
alle Geldbeiträge für Agneſſa 
Jakowlewna's Reiſe nach Kanada 
an Frau B. B. Frieſen in Van— 
couver zu ſenden. 

Nun bittet Frau Frieſen mid). 


WINNIPEG. 





ihr dieſe Arbeit abnehmen zu wol- 
len, da fie ungejund iſt und jv 
außerhalb der Anfiedlungen 
wohnt. 

Sie bittet mich in ihrem Brief 
au, noch einmal einen erxttu 
Aufruf an unjere in®. C. zu 
ſchreiben. Dieſes tue ich gern, nicht 
weil ih jo geübt im Schreiben 
bin (ich habe ſolche Arbeit noch 
niemals getan), jondern weil ich 
jegt, nad) mehr als 30 Jahren, 
nod fo eine tiefe Verehrung und 
Liebe für Aganefja Jakowlewna 
fühle. Geht es dir nicht auch jo? 

Sch habe viel Bilder von der 
Flucht unferes Volkes aus Ruß— 
land gejehen. Eines unter ihnen 
iteht mir bejonders lebhaftig vor 
Agneſſa Jakowlewna, mit ihrem 
gütigen Geficht, zartem Körper 
ſteht mit ihrer Schweiterr Annad 
Jakowlewna vor einem Wägel 
chen, ewas Strauch darauf, dad 
ſie aufgeſammelt haben. 

Dieſes Wägelchen haben die 
beiden ſoll ich noch hinzufügen, 
alten Frauen, vom Oſten Deutſch— 
lands nach dem Weſten gezogen 
mit ihren wenigen Habſeligkeiten 
Es iſt ein Bild, welches ſich mir 
tief eimgeprägt hat. 

Und nun haben wir Gelegen- 
bei, ihre Zage zu erleichtern. Sie 
bat Ausfiht, nah Kanada zu 
fommen. Wir haben uns zujam 
mengetan, ihre Reife zu bezahlen 
Nicht du allein, nein wir alle zu- 
fammen, ihre gemwefenen Schüle 
rinnen. Willſt du nicht heute dei- 
nen Teil dazu tun? Die Cache iſt 
eilig. 

Ser zum Geben jtet3 bereit, 
Mir nicht Färalich deine Gaben! 
Denf, in deinem letzten Kleid 
Wirſt du feine Tafchen haben! 
Klingt dir dieſes altmodiſche 
Verslein nicht befannt? In längſt 
vergangenen Tagen pflegten mh 
es ja in unfere Poeſie Albums zu 
Ichreiben. In meinem war e8 zwei 
mal eingejchrieben. Meim Album 
tt längjt nicht mehr vorhanden 
ich weiß auch die Nomen derer, 
die es einfchrieben nicht mehr, 
aber den Wortlaut und die Moral 
babe ich mir gemerft. 


m m m a — — 


tier in unjerem Mädchenheim; 


wo nehmen. 


mn a m | 1m I mn | 


Die Hochſchule 


zu Svringſtein nimmt auch für das kommende Schuljahr wieder Schü: 
ler für die Grade 9, 10 und 11 auf. Mädchen finden Koſt und Quar- 
Knaben in Privatquartieren. 
Grade 10 und 11 fann man bei uns für weniger Geld ala irgend ſonſt⸗ 


Um Auskunft ſchreibe man an 


| P. J. DYCK, Headingly, R.R. 1, Manitoba. 


Die 


Habhrunasmittel Pakete 
nach Deutſchland. 


In die Britifche, Franzöfiihe und Amerifanifche Zone Deutichlands 
einjchließlih Berlin, ſchicken wir alle unfere Rakete in. der Preislage 
bon $7.95 bis $13.30 von Kopenhagen, Dänemark; 

Unſere in New York gepadten Pakete im Preife von 35.90 bis $9.90 
gehen nur in das Amerifanifche Gebiet, mit Ausnahme von Berlin. 
In das Ruſſiſche Gebiet Deutichlands bedauern wir noch feine Aufträ- 


ge annehmen zu fönnen; jedoch bediene wir ganz Polen, ». b. 


eins 


tchließlich der bis zur Dder ausgedehnten Grenzen. 
Außer den oben erwähnten Staaten bedienen wir auch: Belgien, Bul- 


garien. 


Griechenland, Holland, Stalien, 


Egechoſlowakien, Dänemarf, 
Jugoslawien, 


Eſtonien, Finland, 


N Ftanfreich, 
Lativien, 


Littauen, 


Luxemburg. Norwegen, Defterreih, Rumänien, Rußland (Europäiſch 
und Aſiatiſch), Schweden, die Schweiz und Ungarn. 


Sichere Lieferung garantiert, folan 


wird; alle Sendungen im Englische 
Preis-Kurant Eoftenfrei! 


ge die richtige Adreſſe angegeben 
n Lloyd berjichert! 
Schicken Cie Ihre Beftellungen an: 


Western Overseas Packages 


348 MAIN ST, 


Telephon 95 949 


WINNIPEG, MAN. 





Alennenitijcbe Rundſchau 


Um Frau B. Friejen zu ent- 
lajten, würde ich bitten, daS Geld 
an mich zu jchiden. Nachdem es 
gejammelt ijt, werde ich die ganze 
Summe an Herrn Dietrih Epp 
in Rojthern jchiden. 

Mit herzlihem Gruß, 

Frau D. J. Quapp, arrow, B.C. 
(Helene Fröje). 


Brief aus Rußland. 


Lieber Onfel Sanzen! 

Haben heute ihre Karte erhal- 
ten und daraus erfahren, dat Sie 
noch leben. Sch bin Heinrich Mar- 
tens Tochter aus Nleefeld. Sie 
werden meinen Bapa gut fennen. 
SH weiß nicht, ob er noch Iebt, 
unjer Rajon fuhr im Sahr 1941 
hierher nad) Kaſakſtan und meine 
Eltern waren bei meiner jüngjten 
Schweſter Lena, Mama ſtarb an- 
no 1943 in Schönfee. Sch Iebe 
bier im Rufjendorf mit meinem 
Bruder Heinrih und feinen 2 
Kindern. Seine. Frau iſt Neta 
Aron Willms von Kleefeld. Mein 
Bruder Heinrich iſt von anno 37 
nicht bei uns und feine Frau Ne- 
ta arbeitet auch 4 Sahre an der 
„Trudfront.“ Ich arbeite hier 
im Koldos. Hier find auch nod) 
mehr Kleefelder. Peter Willmiche, 
fie ijt Quirings Lena, hat da auch 
wo eine Schwejter Johann Dörf- 
fen. Onfel Johann Dück von Rlee- 
feld iſt hier geftorben, wohl unfer 
halbes Dorf von Kleefeld ijt hier 
ausgejtorben. Jetzt will ich noch 
fragen, ob mein Bruder Abraham 
Martens auch noch wo Iebt, und 
wo Peter Martens find, ob die 
auch noch Ieben? Dann find da 
noch wo Abraham Martens, es 
war Papa fein Coufin, und Be- 
ter Wiensen und Safob Thie- 
Bens (Prediger) und Peter Dörk- 
jens. Lieber Onfel Sanzen, wenn 
fie meinem Bruder Abraham 
jeine Adreſſe willen, bitte berich- 
ten fie ihm, daß wir noch Yeben. 
Uns geht es fo wie im 137 Pſalm 
geichrieben »fteht, aber ein Dichter 
fingt: Dort werden unjere Trä- 
nen, ein Meer voll Freude jein. 
Ich will nicht lagen in dunfler 
Zeit, will ftilfe tragen mein Her— 
zeleid. Ich will nicht fragen, wa— 
rum jo schwer? Will immer ſa— 
gen, „es iſt der Herr.“ Unjer ar- 
mes Volk der Fürbitte empfeh- 
lend. Grüßt euch allen, - 

Sujtina Martens. 

Bitte fuchen fie dody meine 
Schweſter Tina Joh. Dörkſen, ih 
bin die Frau Peter Willms, Le— 
na, Quirings Tochter. 

Die Adreſſe: 

al SE 
AxrtwÖönHckas O6n. 
Maprtynckuä pauon 
K/x Kkonexrusucr 
Höcrina Maprenrc. 


(Eingejandt von Johann San- 
zen, Bor 156, Winfler, Man.) 


Indianermiſſion. 
Auf die dringende Bitte fuhr 


ich am 1. Juli noch auf weitere 
zwei Monate in die Indianer— 


Miſſion im Norden Manitobas 
Br. Sohn ©. Kehler, der die Iek- 
ten zwei Sahre als Miſſionar in 
God's Lake diente, übernimmt am 
1. September bier die Arbeit ala 


Nachfolger. meines Schwieger- 
fohnes Jacob Töws, der in der 
Sommerſchule der Umiverjitär 


unterrichtete und kommenden 
Winter al3 Lehrer der SHochichule, 
die in Verbindung mit dem Men 
noniten Br. Bibel College in Win- 
nipeg arbeitet, dienen wird. 

Der Herr jegnete mich auch jekr 
in der Arbeit. Nur einen Fall 
möchte ich erwähnen. Sch bejuche 
alle Indianer der Reierve. indem 
ich in meinem Boot von Ende zu 
Ende der Reſerve fahre. Beſonders 
gedenfe ich dabei der Franken. Da 
war ein jterbender Sunge im 
Alter von 10 Sahren im Kranken. 
hauſe. Bon dort fuhr ich ins 
Seim jeiner Eltern, um auch min 
ihnen zu beten. Der ‚Water Tier 
nachher in den Busch hinein. Als 
die Todesitunde gejchlagen, nah- 
men etwa 10 Mann die Sache aut, 
feinen Fußjpuren folgend. Nach 
ſtundenlangem Suchen fanden fie 


den gebrochenen Vater und brad)- 
ten ihn zurüf. Es war mein: 
Aufgabe, ihm die Trauerbotihaft 
mitzuteilen, während die Leiche 
im Canoe am Ufer des Flußes 
lag. Endlih folgte er mir ins 
Haus, wo ich den Herrn um Hilfe 
und Troſt für fie anflehte. Es 
ſind Katholiken, und der Sunge 
ſtarb im katholiſchen Sojpital, 
doch wurde ich fpäter gebeten, ihn 
zu beerdigen. Die Indianer jind 
geiltlic und irdiſch ſehr arm. Sie 
haben aber diefelbe Sehnfucht 
nach Heil. Und ein Arbeiter dart 
fein Miffionsfeld nicht verlaffen, 
bis fein Nachfolger die weiter: 
Seelforge und den Dienſt am 
Wort übernimmt. Möchte dos 
einige Licht noch in vielen Herzen 
aufgehen. 

Ende August fehre ich im mein 
Seim an 701 Mrlingten St., 
Winnipeg, Man. zurüf, um bon 
dort aus dem Herrn weiter zu 


dienen. 
Euer 9. Neufeld. 





Nachxichten . . . 

Bolen, Rumänien, Ungarn. — 
Nachrichten aus Polen, Rumänien 
und Ungarn lafjen erfennen, daß 
die Somjet-Union das Fundament 
ihres Imperialismus auf Gewalt 
gebaut hat. 

Polen, jo widerſpruchsvoll es 
erfcheinen mag, hat fich jo meit 
rufiifiziert wie e8 dies tun kann, 
ohne ſelbſt em Teil der Somjet- 
Union zu ierden. Polniſche 
Staatsmänner unterſchreiben die 
ruſſiſche Außenpolitik. Rote Of— 
fiziere kommandieren die polniſche 
Armee. In der Innenpolitik do— 
minieren kommuniitiſche Doktri— 
nen, Trotzdem hat man genug 
Beweiſe, daß die Polen die Ruſſen 
haſſen. 

Aus dieſem Grunde beſtehen die 
Führer in der volniſchen Regie— 
rung nad ruſſiſchem Muiter auf 
einen Einpartei-Wahlzettel im 
November. Sie behaupten, nur 
dadurch könne jih Polen feine 
Unabhängigkeit wahren. Es blie- 
be ihnen nur die Wahl zwiſchen 
einer linksſtehenden Regierung 
und ruſſiſcher Beſetzung. Deshalb 
ſolle man, wenn möglich, eine 
Wahl zwiſchen der Rechten und 
Linken vermeiden. 

Die Führer der Linken ſagen, 
ſollte die Rechte in der Wahl ſie— 
gen, was im Bereich der Möglich— 
keit zu liegen ſcheint, dann würde 
ein Bürgerkrieg die Folge fein. 
Vielleicht foll damit gefaat werden, 
daß die Regierung nicht zurück— 
treten würde, ſelbſt wenn fie in 
der Wahl verlieren würde. Die 
Rufen, die die Kontrolle iiber die 
Armee haben, würden vielleicht 
nicht den Rechtsſtehenden geitat- 
ten, die Regierung zu übernehmen. 

Vorgänge in Ungarn laſſen 
ſolche Vermutungen auffommen. 
Die Majoritätspartei dort beiteht 
aus den Kleingrundbefitern, die 
ftch etwas rechts halten. Ein ruj- 
ſiſches Edift unterdrückt Drgani- 
jation, die diefe Partei unteritit- 
ten und verhaftet ihre Führer 
und Zeitungsleritte. Wahricheiht- 
lich will man die Oppofition un- 
terdrüden, bis die Kommunilten 
eme Majorität aufgebaut haben. 
Unter den verbotenen Organiſa— 
tionen befinden ſich dir Pfadfin— 
der und Fatholiihe Sugendver- 
bindungen. 

In Rumänien gebraucht man 
verſchiedene Mittel der Einſchüch— 
teruna und Unterdrückung gegen 
die Gegner des Rommunismus. 

Die Preſſe befindet ſich unter 
Doppelzenfur, der rumäniſchen 
ımd der rufftichen. Ein Artikel 
fann von beiden Zenſoren autae- 
heiten fein und fann dennod von 
fommuniftifhen Drudern zurücd- 
aeiviefen_ werden. Das einziae 
tüalihe Oppofitinnsblatt in 
Tranfolvanien mußte wegen der 
Dppofition der Druder-Gemwerf- 
ſchaft aufgeben. 

PBroteftuerfammlungen werden 
bon für diefe Zwecke ausaebilde- 
ten Kommuniſten geiprenat. Tau— 
fende von Berfonen imerden in 
Rumänien verhaftet und nach 
Rußland aebract. wo ihr Schieffal 
im Dunfeln verbleibt. 
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PRINCIPAL 


and High School Teacher wanted 
to teach grades 9 to 12 inclusive. 
Teacherage free. 

If interested write qualifica- 


tions to 
Sec. P. T. DERKSEN, 
Wymark School Dist. 3265, 
Wymark, Sask, 








Haus zu verkaufen 
in Nord Kildonen, 

am Hocivege, 6 Bimme eiß- 

luft = Heizung, Kollmap - — 

Hartholz⸗Fußboden, Garage, ei— 

genes Waſſer, Bauſtelle 70 x 134. 


J. H. BOLDT, 
1216 Henderson Highway, 















Su verkaufen 
20 Acres Bufchland, Wohnhaus, 
Garage, Frucht $180.00 per 
Acre, wenn ohne Wohnhaus. 
W. J. THIESSEN, 
Matsqui, B.C. 












Gute Gelegenheit 


2 Farmen zu kaufen, 
160 und 152 Acres, aneinander 
grenzend. Auf jeder Farm ſind 
gute Gebäude. Deutjcher Diftrikt. 
Nahe bei der Schule, dem Store 
und der Landmark Käfefabrif, 25 
Meilen von Winnipeg. Preis nad 
Uebereinfunft. 
C. H. WOHLGEMUT, 

Box 72, R.R. 1, St. Anne, Man. 










Geſucht 
6 Lehrer für Tagesſchulen unter 
den Indianern zum 1. September 
d. 3. Gage von $95. bis $100. 
für Unterricftsmonat und Bonus. 
Eingaben bitte zu richten an die 
UNITED CHURCH OFFICE, 
441 Somerset Bldg., 


Winnipeg, Man, 


Wohnhaus 
zu berfaufen an MeKah Ave., in 
N. Kildonan. Lot 50 x 100, Haus 
18x36, dient als Sindergarten, 
Zu beziehen am 1. Geptember. 
Preis $2000.00 in bar. 
Man ivende fi an 
Frl. ANNA VOGT, 
291 McKay Ave, N. Kildonan. 


„Dee Millionäa von Koſefeld“ 
ein neues plattdeutfches Buch, 94 
Ceiten, Preis $1.00, portofrei zu 
beziehen vom Berfaffer: 
ARNOLD DYCK, 


Steinbach, Man, Canada 





—ñi 


In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen. 
doch zuverläſſigen Homäopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu haben: 


Pusheck Medical Institute 


Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man, jreibe um eine Preiglifte. 


















Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräntern und Prän- 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Ajthmaleidende, Rheu 

matismus-, Sciatica-, Nerven-, Nie- 

ren⸗, Magen-, Blajen-, Gallenſtein⸗ 
und Frauenleiden, 


Für Auswärtige find Zimmer 
zu baben. . 


NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 












Wohnhaus 
zu verkaufen 









Hau? 16x32 in gutem Zu⸗ 

ſtand. Holzſchuppen 10x16. 
227 Oakland Ave, 

N. Kildonan, Man. 





Su verkaufen 


Wohnhaus, 6 Zimmer, neue Waf- 
ferheizung, mit 10 Acres Land, 
anſchließend am Städtchen Hep⸗ 
burn, Sask. 

I. HEINRICHS 
Hepburn, 











Sask. 









Der Berfafer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiichen Lebens in Rußland, wie es jich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verftorbener Perſonen betrac- 


tet werden. 
lien Perſonen fuchen. 


—Berf. 


Alſo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit wiri— 


REIT 


(Sortjegung.) 

Das hatten wieder die Kinder 
durchgejekt, die den großen Jo— 
ſeph durchaus nad) der biblifchen 
Geſchichte in einem bunten Rod 
fehen wollten. So ging es denn 
luftig und heiter durch den gan- 
zen Winter bis in den Sommer 
hinein, und als das lette Getrei- 
de gemäht war, lag mein Mann 
unter dem Wagen im Schatten. 
Sch kniete an feinem harten Xa- 
ger nieder und jtreichelte das 
Haupt, daS auf einem rauhen 
Strohjaf lag. Sein eingebrann- 
tes Gejicht war etwas blajjer, die 
Stirn, die durch den Mütenrand 
gegen Wind und Sonne gejchütt 
war, jah weiß und zart aus, wie 
eines Kindes Haut. Seine Hän- 
de zitterten, die Augenlider hoben 
und ſenkten ſich. Sch faßte feine 
Singer, legte meine Wange an 
feine, ſtreichelte und liebkoſte sie, 
um noch eimen legten Blic feiner 
Augen zu erhajhen. Sch dachte 
an Väterchens letztes Stündchen, 
wie jeine alte ſchwache Hand jo 
langjam ſuchend über. die Dede 
glitt, bis fie in meinen jungen, 
warmen Händen ruhte, wie wohl 
mir gemwejen war, daß ich meinem 
trautjten Väterchen bei jeinen 
Hinſcheiden dieſe kleine Erleichte- 
rung bieten konnte. Und meinem 
heiß geliebten Man, deſſen Mund 
mir ſo viele frohe Liebesworte 
geſagt, in dem meine ganze Liebe 
ihre Stätte gefunden hatte, fonn- 
te ih nichts mehr jein. Wir Tie- 
Ben ihn im Schatten unter dem 
Wagen ruhen, bi3 fein Atem jtil- 
le jtand, dann luden wir die Lei- 
che auf den Federwagen und fuh— 
ren langiam nad) Haufe. Korne- 
lius und Simon folgten auf dem 
Trogivagen. Zu Haufe erwarte- 
ten uns ſchon Schwester Tine und 
Gerhard’ 3 Frau, Abram und 
David und unfere Rinder. Als 
wir die Leiche in der Sommer- 
ftube niedergelegt hatten, um- 
ftanden mich meine Geſchwiſter 
mit naffen Augen, ohne Worte, 
mit großem Mitleid. Dann gin- 
gen fie und ich blieb allein. Sch 
trat num auf daS Beiſchlag hin— 
aus, legte meine Hände an den 
ichmerzenden Kopf und jchaute 
hinaus auf die Straße. War das 
wirklich nur ein Tag geweſen, daß 
ih auf demjelben Beiſchlag ge- 
ftanden und langſam dem Trog- 
wagen nadgejhaut und er mir 
feine freundlichen, warmen Wor- 
te zugerufen: Nun denn Adjö, 
Agathen. An der Scheune ftand 
noch das Gerüft, das mein Mann 
heute morgen aufgejchlagen, und 
ic rief Sofeph, daß er mir die 
Flaken herein trage und den Eſ— 
ſenkaſten vom Wagen in die Kü— 
che bringe.‘ Da war die Kaffee— 
taffe, die meine® Mannes Lippen 
noch bor einigen Stunden berührt 
hatten, und feine Gabel und fein 
Meſſer. Nahdem wir alle ſchwei— 
gend eine Weile ohne etwas zu 
eſſen am Abendbrottiſch geſeſſen 
hatten, dann in der Eile aufge— 
räumt und aufgewaſchen hatten, 
ging ich mit den weinenden Kin— 
dern in die Sommerſtube zu un- 
ferm Toten. Rinder, jagte ich, da 
ichläft euer Bater. 


Aengitlih zufammengedrängt 
traten fie an das Lager heran. 
War die lange jtarre Geſtalt, die 
da bor ihnen Yag, ihr froher Ba- 
ter, den fie fi} ohne ein freund- 
liches Scherzwort gar nicht vor- 
ftellen fonnten? Und nun fteif 
blaß und hart. Es arufelte fie. 

Geht ſchlafen jagte ih. Da ver- 
ließen fie haftig daS Zimmer, und 
nun war ich allein. Dann Iegte ich 
meinen Kopf an feine Schulter 
und weinte und betete in meiner 
unjfagbaren Herzensnot. Die 
Qual und der Schmerz Ddiefer 


‘die 


Nacht war jo groß, daß e3 mir 
ihier daS Herz brach. Ach, du 
mein liebſter, trautjter, guter 
Mann, biſt du wirklich tot? Und 
feit diejer Nacht hat mich der Ge- 
danfe des Todes nie mehr verlaj- 
fen. Und alle Sterbenden, Kran— 
fen und Leidenden waren fortan 
meine liebjten Freunde. 


10. 
Als nach dem Tode meines 
Manne® meine Brüder meine 


wirtichaftliden Verhältniſſe ge— 
ordnet hatten und ich eben anfing, 
mich in meine ſchwere Lage zu 
ſchicken, da kam eines Tages die 
alte Tante Eſau zu mir, ließ ſich 
ſeufzend auf die Schlafbank in 
der Eckſtube nieder und rief: Ach 
Boſchmannſche, laß mich bei dir 
ſterben. Jag mich nicht fort. 


Mit dieſer Tante Eſau ver— 
hielt es ſich ſo, der alte Eſau war 
vor einiger Zeit geſtorben. Die 
Werkſtube, in der vor Jahren 
mein Bruder Gerhard gearbeitet 
hatte, und die Hofſtelle waren 
verkauft worden. Sie hatten nur 
zwei Kinder, Lieske und Johann. 
Diefer, der jeinerzeit auch bei jei- 
nem Vater gearbeitet hatte aber 
in ‚vielen Stüden ein Tunichtgut 
gewejen war, trat jpäter bei mei- 
nem Bruder Gerhard in Die 
Werkitube ein, da er ſonſt nichts 
mit fih anzufangen mußte. So 
hatte Bruder Gerhard ſchon zwei 
obdachloſe Menſchen, den Gtief- 
bruder Iſaak und nun den Sohn 
feines ehemaligen Meiſters in jein 
Sau aufgenommen. Sein Ejjens- 
tiſch war nun beinahe jo lang und 
fo groß wie meiland Väterchen 
feiner. Später iſt Sohann mit 
den Anfiedlern nad) Ohrenburg 
gegangen, die Tochter Lieske, für 
die mein Bruder, als er in ihres 
Vaters Werfitube arbeitete und 
fie noch ein fleines Mädchen war, 
oft Spielflöschen gefägt und Pup— 
venföpfe geſchnitzt und Wägel- 
chen gebaut Hatte, die hatte fich 
im Dorf mit einem Goßen verhei- 
ratet, der die Wirtjehaft mit der 
größten Scheune bejaß, allein 
ein wilder, unordentliher Menſch 
war und aud) tranf. Dieſe Fa- 
milie Goßen wurde nad vielen 
Sahren auch mit unferer Familie 
verwandt. Sie hatten nämlich 
eine Reihe Kinder. Viele jtar- 
ben, oft auch fam die Frau zu 
Schaden. ME ſchon die ältejte 
Tochter Hochzeit machte, wurden 
ihnen noch gar PDrillinge gebo- 
ren. Da waren fie ſchon gänzlich 
berarmt. Bei der Geburt diefer 
legten Drillinge war. ich auch zu- 
gegen, es war ſchon eine ganze 
Reihe von Jungen und Mädchen 
im Saupfe, fo viel, daB einer 
fchier ihre Zahl und ihre Namen 
nicht behalten Fonnte, ein großes 
Knäuel und alle, wie man jagt: 
Treppchen niedriger. Die Wöch— 
nerin lag in der Sommeritube, 
während die Schar der unruhi- 
gen Sugend in der Küche einge- 
ſperrt war. Bei der Kranken war 
die Hebamme aus Halbitadt und 
id. Da mit einmal ſchrie und 
lärmte und tobte es draußen, und 
als wir binfchauten, ſahen wir an 
jeder unteren Scheibe der zwei 
Fenſter ein jchmutziges Geficht 
mit Strubelhaaren und platten 
Nafen, aus denen der Schnodder 
über die Lippen lief. Sie waren 
aus der Küche ausgebrochen. Der 
Lärm dauerte jo lange, bis die 
Hebamme, die eine fehr refolute 
Frau war, in die Heine Geſell— 
ichaft fuhr und drohte ihnen allen 
Ohren abzufchneiden. Die 
Neugeborenen wurden ſchon nad 
wenigen Tagen von ihren älteren 
Geſchwiſtern wie junge Raten hin 
und her gezerrt und gejchleppt. 
Eines ftarb von den Dreien bald, 


MNennonitiſche Rundſchau 


Eine Mutter 


em Det EP Penn 


daS andere ein Sahr jpäter, das 
eine aber blieb am Leben. Was 
aber in diejer Familie am Leben 
blieb, war gegen Krankheit, Site, 
Froſt und Hunger gefeit. Später 
30g die Familie in die Arim auf 
einen Pachthof. Hier jtarb endlich 
auch Goßen, nahdem er jeine 
Familie in Not und Armut ge- 
bracht hatte. Viele Sahre jpäter, 
al3 die Frau Goßen, die geweſe— 
ne Lieske, endlich nad) den vielen 
Geburten ausgeruht hatte, zogen 
einige Rinder mit ihr in die fer- 
ne Anfiedlung im hinterſten Si— 
bierien, wo auch mein Stiefbru- 
der Iſaak mohnte. Die  ältejte 
Tochter diejes Goßen, fie hieß 
auch Maria, wurde die Frau mei- 
nes lieben Neffen Safob. Seine 
Eltern hatten einige8 Bedenken 
gegen dieje Verbindung. Maria 
war zwar ein liebes, frijches 
Mädchen, allein in dem Haushalt 
und der ganzen Wirtichaft hatte 
jtet3 jolche Unordentlichfeit ge— 
berricht, daß fie natürlih nichts 
Rechtes Iernen fonnte. Goßen jel- 
ber, ihr Vater, war ein jehr jtar- 
fer und Huger Mann, der faſt zu 
allen Geſchäften und Arbeiten ge- 
ſchicktkt war, ein Solzarbeiter, 
Schmied, u. ſ. w. Er arbeitete 
zu Seiten auch jehr fleikig, doch 
fo, daß er fi) ungeduldig von ei- 
nem auf3 andre warf. Auch ver- 
ftand er nicht mit feinen Einnah- 
men hauszuhalten. Was die gan- 
ze Ernte eines Sahres eingebradit 
hatte, war in furzer Zeit zunid- 
te, für unnüße Dinge ausgege- 
ben Wenn dann notwendige 
Ausgaben Tamen, mußte geliehen 
werden. Xiesfe, die Frau des Go- 
Ben, war zwar ein lieber Menſch, 
allein auch) fie hatte in ihrem El— 
ternhaufe nicht gelernt, weije und 
fparfam ſich einzurichten. Dazu 
fam noch, dab ihre Kinder über- 
aus unartig und wild waren. E3 
wäre, für, eine ſparſame und vor- 
fihtige Hausfrau jehr jchwer ge- 
mwejen, fie richtig und fjauber zu 
leiden und zu erziehen. Sie aber 
veritand es eben nicht und außer- 
dem war ſie fait Sahr für Sahr 
im Schtwangerichaftsitande, der 
fich ja den Frauen jo ſchwer auf 
Körper und Gemüt legt. So 
ſchien es denn, als habe ſie ſich 
dem „Einerlei“ ergeben. Sie tat, 
was jie tun fonnte, und ließ alles 
übrige gehen, wie es ging. Pie 
Kinder hatten fait immer aller- 
lei Ausſchlag im Geficht, auf dem 
Ropfe Läufe. Nicht jelten famen 
fie ohne Hemd in die Schule, die 
Kleider ſchmutzig, zeriſſen. Sie 
zogen ſich nicht immer zur Nacht 
aus. Als die Kinder älter wa— 
ren, wurde ja vieles bejjer mit ih- 
nen. Doch empfand auch ich fehr 
ernite Bedenken für meinen Iieben 
Neffen Safob, als ich hörte, da 
er eine Tochter aus diefer Fami— 
fie heirateten wolle. Er war da- 
mal3 ſchon mein lieber Safub, 
der mir in allen Dingen der äu- 
Beren Wirtjchaft jo treu beiltand. 
Ich konnte es natürlih nicht 
übers Herz bringen, gegen ſein 
Vorhaben zu ſprechen, doch konn— 
te ich auch nicht ſtille ſein. Ich 
mußte mit meinem Jakub ſprechen 
und ſeine Liebe ein wenig auf den 
Grund prüfen, ob fie auch ſtark 
genug fein würde, die mangel- 
hafte Erziehung feiner Frau zu 
tragen. Nun iſt es ja in der Re- 
gel fo, daß die jungen Männer 


bor der Ehe von den - Pflichten 
und Mufgaben einer Hausfrau 
ſehr wenig veritehen. Daher be- 


achten fie auch die wirtichaftlichen 
und häuslichen QTugenden der 
Mädchen viel zu wenig. Wahr- 
ſcheinlich würde jih auch Jakob 
über diefe Seite wenig Gedanken 
gemadt haben. So nahm ich mir 
denn bor, ihn ein wenig in diefe 
Sade einzuführen. Um jene 
Zeit war ich fehon zum zweiten 
mal Witwe, meine Rinder hatten 
fih Schon alle verheiratet. Bei 
mir war nur noch meine jüngite 
Tochter Tine. Als Safob mir ei- 
nes Tages wieder etwas in der 
Wirtihaft zureht gemacht hatte, 
führte ich ihn in die Eckſtube und 
wir ſetzten un3 auf die Schlaf- 
banf. 
(Rortietuna Folat ) 


Mittwoch, den 14. Auguſt, 1946 


©. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 





Auszüge 

aus dem Protofoll der 44. Kon— 
ferenz der Mennoniten in Kanada, 
abgehalten in der Vineländer Ber- 
einigten Mennoniten Gemeinde 
im Stadtdjen Beamsville, Ontario, 
am 1. 2. und 3. Juli 1 1946. 


Empfehlungen der Jugendorgani- 
fation. 

Folgende Empfehlungen wer- 
den von den Vertretern der pro’ 
vinzialen Sugendorganijationen 
gemacht und von der Konferenz 
angenommen: 

1. Ein vierteljähriges illuitrier- 
tes zweiſprachiges Sugendblatt 
der Konferenz herauszugeben. 

2. Den Vertretern der Su- 
gendorganijationen in Zufunft 
einen halben Tag auf der Kon 
ferenz zur Erledigung ihrer Ge- 
ichäfte einzuräumen. 

3. Das beitehende Komitee für 
Sonntagsfchulfahe und Jugend— 
pflege der Konferenz jo zu erwei⸗ 
tern, daß alle Leiter der provin— 
zialen Jugendkomitees auch 
gleichzeitig Glieder, des Jugend⸗ 
fomitees der Konferenz ind. 

4. Dem Sugendfomitee der 
Konferenz wird es zur Aufgabe 
gemacht, im Laufe des Konferenz- 
jahres ein Statutenprojeft für 
diefeg erweiterte Komitee anzu? 
fertigen, da3 dann auf der näd)- 
ſten Konferenz vorzulegen iſt 
zwecks Stellungnahme zu dem 
felben. 

5. Die Sugendorganifation 
der Konferenz bildet ein Stipen- 
dium für einen mennonitijchen 
Studenten aus dem Auslande. 
Die - Höhe diefes Stipendiums 
für das Jahr 1946 joll 400 Dol- 
lar fein. 

6. Die Sugendorganifation be- 
zahlt die Unfoften, die durch die 
Arbeit von Bruder Ernit Harder 


verurjacht werden. Die Kolleften 
zu diefem Zweck find an J. €. 


Schmidt, Roſthern, zu ſenden. 
Sollten dieje Kolleften die Unko— 
iten überiteigen, jo fliegt dieſer 
Ueberfluß im die Kaffe für das 
Stipendium des Außlandituden- 
ten. 

7. Das Sugendfomitee der Kon’ 
ferenz gründet auch jofort ein 
Stipendium für einen mennoniti- 
chen Studenten aus Kanada, der 
fein Studium im Auslande fort- 
fegen möchte. 

Refolution in der Angelegenheit 
Winnipeg. 

Am 25. Juni 1946 fand in der 
Bethel Kirche zu Winnipeg eine 
Verſammlung ſtatt, die ſich mit 
der Frage wegen Aelt. J. H. Enns 
Stellung zur ſog. Allerlöſungs— 
lehre und ſeiner Stellung zur Bi— 
bel überhaupt befaßte. Zu dieſer 
Verſammlung waren die Aelteſten 
der Konferenz, die Leiter der Ge— 
meinden unſerer Konferenz in 
Manitoba, der Konferenzvor— 
ſtand, das Programmkomitee, das 
Kom. für Aufklärung, Lehre und 
Wandel und das Jugendkomitee 
von Manitoba eingeladen. 

Nach Anhären eines Berichtes 
von J. G. Rempel und einer Er’ 
Härung von Aelt. J. H. Enns 
und der darauffolgenden Durch— 
ſprache ichlägt diefe Verfammlung 
der Konferenz der Mennoniten 
in Kanada, die anfangs Suli d. J. 
in Vineland, Ont. tagen foll, zur 
Begutachtung, wenn möglich zur 
Annahme, folgende Punkte vor: 

1. ®ir glauben, die Bibel, wie 
wir fie heute haben, ilt von An— 
fana bis Ende Gottes Wort und 
als ſolches mahgebend für unfere 
Zehre wie für unferen Wandel. 

2. Bir alauben, daß unfere 
Konferenz nur auf Gottes Wort 
gegründet, beitehen und im Se’ 


nen mirfon Ifarnrn 


Phone 97 159 





3. Wir glauben nicht an ‚das, 
was heute als Lehre von der Al— 
lerlöfung befannt ijt, ſondern neh— 
men auf Grund Heiliger Schrift 
an, daß dem Sünder, der die Er- 
löfung nicht annimmt, die für al- 
le auf ewig gejchehen ift, ewiges 
Verderben droht, wobei das Wort 
eivig für uns das bedeutet, was 
e3 ausjagen will: immer, endlos. 

4. Wir erivarten, daß ſich unfe- 
rer Konferenz nur ſolche Gemein 
den anjchliegen oder ihr gliedlic; 
angehören, die jelbit als ganzes 
dann aber auch in ihrer Zeitung 
auf dem Grunde stehen, wie er in 
den borangegangenen drei Punk— 
ten zum Ausdruck gebracht ift. 

Anmerfung zu Bunft bier: 
Diefer Punkt iſt auch fo ganz im 
Einklang mit den Statuten unfe- 
rer Konferenz, wo es im Baragra* 
graphen „Mitaliedihaft” unter 
anderm heißt: Eine jede Gemein- 
de, welche ſich zu den Grundfägen 
befennt, die in den biöher in un- 
fern Gemeinden borgetragenen 
SlaubenSartifeln betitelt: Glau— 
bensbefenntniS der Mennoniten 
in Preußen und Rußland, nieder-. 
gelegt find, kann Glied diejer Kon- 
ferenz werden. 

Vom Rejolutionsfomitee wird 
in diefer Angelegenheit ſchon im 
einer öffentlihen Sitzung noch 
folgende Reſolution eingebradt, 
die dann von der Konferenz an 
genommen Wird: 

Mit tiefem Bedauern vernimmt 
die Konferenz den Bericht der 
Konferenzleitung über die Winni- 
peger Angelegenheit. Die Konfe— 
renz it fich darin einig, daß die 
Wiederbringungslehre eine ge: 
fährliche Irrlehre ift, die wir we— 
der in unfern Gemeinden noch in 
unferer Konferenz dulden dürfen. 

Die Konferenz empfehlt den 
Gemeinden unferer Konferenz, 
feinen Vertreter der Wiederbrin- 
aungSlehre zu Vorträgen von den 
KRanzeln unſerer Kirchen oder 
fonjt einzuladen. 

Die Konferenz will nicht auf 
hören, ernitlih für die verirrten 
Brüder zu beten. Sie wünſcht 
bon ganzem Serzen, daB die in 
Betracht fommenden Brüder ſich 
mit uns auf den alten bibliichen 
Grund, wie wir ihn mit unſern 
Vätern aus dem Bibelbuch erfannt 
haben, ſtellen möchten, aud in 
Fragen betreff3 der Ewigkeit. 
Ferner wünſcht die Konferenz, 
dat dieje Brüder die Bibel vor 
Anfang bis Ende als Gottes 
Wört gelten laſſen möchten. 

: Rothilfe 

Folgende Empfehlungen wer— 
den vom Bericherjtatter gemadt: 

1. Die Konferenz heit e3 güt, 
dab das SHilfsfomitee, das auf 
der borinen Konferenz gewählt 
wurde, fi) mit dem Weftlicher 
Komitee verſchmolzen hat. 

2. Unfere Konferenz unter- 
ſtützt den Komiteebeſchluß vom 30. 
Sanuar, daß beide Konferenzen 
(Unfere Konferenz und die Kon— 
ferenz der Mennoniten - Brüder- 
gemeinde) mit je fünf Mitglie- 
dern vertreten fein jollen. 

3. Die Konferenz heißt die 
Sandlungsweile des Zentralen 
Silfsfomitees für den Weiten gut, 
indem e8 3.3. Thießen zum zivei- 
ten Vertreter im das Mennoniti- 
Ihe Zentrale Komitee mit dem 
Sauptfi in Afron in Bennfyl- 
bania, U.S.M., gewählt hat. 

4. Die Konferenz wählt fünf 
Mitglieder für das MWeftliche 
Silfsfomitee. 

5. Bruder P. Dyd, unfern M. 
C. C. Arbeiter in Solland, als 
Evangeliiten oder Prediger zu 


ernennen, damit er m unferm 
Ge en Re 


u a TER 


111110), VE IQ- 


USE, II 


North-End Office 


Phone 52 376 
5-8 PM 





üt: Geburtshilfe, Frauen- 


Dr. GEO B. McTAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 
504 College Ave. 46 85 


Down-Town Office 


7 Affleck Building 


317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 
11AM—APM 


und Kinderkrankheiten. 


| Spezialität 
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und Geeljorge treiben kann. 

6. Die Konferenz erbietet ihre 
Grüße allen fanadiichen M. C. E. 
Arbeitern auf allen Feldern, wo 


da3 M. E. E. fein Hilfswerk be: 
treibt. 
Die Konferenz nimmt die 


Empfehlungen in der verlejenen 
Form an, die fünfte mit dem Ber- 
ftandnis, daß ein vom Vorſitzen— 
den ernanntes Komitee diefe Fra— 
ge noch bejonders prüfe und eine 
diesbezügliche Nefolution ein- 
bringe. ® 

Der Borfitende ernennt fünf 
Aelteite, die iiber diefe Sache be- 
taten und dann eine entiprechen- 
de Refolution eimbringen jollen. 
Es find die Melteften: Johann 
Regier, Johann Wichert, J. P. 
Bückert, David P. Janzen und 
Corn. G. Neufeld. Von dieſem 
Komitee wird folgende Reſolution 
eingebracht und von der Konfe— 
renz angenommen: 

Wir ſchlagen vor: daß Br. Pe— 
ter J. Dyck, zur Zeit Reliefarbei— 
ter in Deutſchland, von unſerer 
Konferenz bevollmächtärt wird, 
das Evangelium zu predigen, fo- 
tie auch, wenn notwendig, mit 
dem Seiligen Abendmahl zu die- 
nen. Ferner, daß falls die Mög— 
lichkeit da ijt, er al3 Predsger des 
Evangeliums ordintert werde. 
Wir wünſchen Br. Peter 3. Dyd 
ſowie feiner lieben Frau, auch in 
der Reichsgottesarbeit, viel Kraft 
und Freude im Herrn! 

- Das Komitee. 

Der Konferenzvoritand : wird 
beauftragt, B. Dyck diesbezüglich 
zu unterrichten. " 


‚Mitteilungen aus 
Sardis BC. 


„Mitten wir im Leben bom 
Tode find umgeben.” das erfuh- 
ren wir in letter Woche. ES rief 
der Herr fein Kind, Schmweiter 
Willy Friefen, Mutter von 3 
Töchtern, im Alter von 38 Jah— 
ren durch ein*Serzeleiden zu fich. 
Zu jchnell, nach unjerem Bejehen. 

Das Begräbnik wurde, den 21. 
Juli gefevert mit jehr großer Teil- 
nahme. Gleichzeitig feierten wir 
noch 2 Begräbnifje mit, die am 
gleihen Tage in der Prärie wa— 
ren: das Begräbni des Vaters 
unjerer Geſchw. Willy NRedefopp, 


und des Sohnes der Gefchm. 
Kornelius Neufeld, Winkler, 
Man. 


„Es iſt das Leben furz, darum o 
Menſch, ſei weiſe. 

Es iſt nachdem es oft und viel 
ber uns in B. C. geregnet bat, 
ſchön und trocken geworden, ſo 
daß der Farmer es recht drock 


hat, Heu, Beeren und ſonſti— 
ges einzuheimſen. 
Sa, mein lieber Freund, 


wenn du gedenkſt nach B. C. zu 
ziehen, dann wiſſe: in B. C. ha⸗ 
bens die Leute drod: Faulenzer 
aibt S bier wohl kaum. Jene 
Hausfrau ſagt zum Bettler der 
an die Türe fam und um eine 
"Gabe bat: „Sie jollten lieber ar- 
beiten gehen, Arbeit madt da3 
Leben fü! „Stimmt fchon, Tiebe 
Frau, jagt der Mann, aber wenn 
ih nun mal fein Freund der 
Süßigkeiten bin?” Sa Sa! wer 
nicht auf ſolche Süßigkeiten hält, 
follte ja nicht nad) B. C. ziehen, 
denn bier arbeitet jedermann, ob 
jung oder alt, und noch wie! 


Gemeindezeugniſſe 


der M. B. Gemeinde ſind jetzt zu 
den folgenden Vreiſen es baben: 
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Am 14 Suli hatten wir ein 
kleines Wiederjehensfeit der ge- 
wejenen Mleranderfelder, No 1. 

Es wurde bei Geſchw. Sohann 
Rempels, Arnold gefeiert. An- 
wejend waren: 1. Witwe Johann 
Faſt, geborene Lehna Joh. Wiens, 
von Ontario. 2. Ihre Kinder 
Sohn Faiten, die am Tage vor- 
ber bei Sardis, B. C. Hochzeit 
gehabt. 3. Geſchw. Johann Wiens 
Beachy, Sasf. und 4. ihre Kinder 
Cornelius Wieben, Sask. 5. Ge- 
Ichwilter Peter Boldten von Win’ 
nipeg Man. 6. Geſchwiſter Franz 
Wiensen, früher Lehrer in Aler., 
7. Geſchw. David B. Frieſens, 8. 
Geſchw. Johann Bargens und 9. 
ihre Brautleute, 10. Peter Fa- 
ten, 11. Sacob Sammen, 12. 
Johann Köhnen, 13. Abram J. 
Köhnen, 14. Die alte Schweiter 
Heinrich Sanzen mit ihre beiden 
Töchtern, Lena, Witwe Aron 
Wiens, und Tochter Neta, und 
15. Die Gajtgeber Geſckw. Johann 
Rempels. 

Nachdem alte,fernige Lieder 
gefungen worden, ſprachen die 
Brüder J. und Fr. Wiens noch 
furz. Br. Joh. Wiens lieſt 2 Theſſ. 
2, 1—12 und weijt auf das nahe 
Kommen unfere3 Herrn und Hei— 
landes, macht auf die Gefahren 
aufmerkſam, und fordert auf, feit 
zu bleiben. z 

Er frägt uns, wie viele - von 
uns in Nleranderfeld geboren 
find. Es heben 14 ihre Hände. 
Und wie viele jind in Mlerander- 
feld befehrt geworden ?. 161 das 
gibt Urſache zum danken. * 

Dann tritt Br. Franz Wiens 
auf. Er lieſt Bj. 13, 1—6. Er 
erinnert befonders an die durchge- 
machte jchwere Zeit von 1919— 
1930, und wie der Herr wunder- 
bar geholfen und bewahrt hat. 
Und madt darauf aufmerjan, 
wie unſere zurückgeblſebenen 
Lieben gelitten, und manche noch 
Leiden müſſen. Er fordert auf 
zum danken und Fürbitte. Es be— 
ten mehrere. 

Nach einem ſchönen Liebesmahl 
ſchieden wir voneinander mit dem 
guten Gewußtſein, einen glückli— 
chen Nachmittag verlebt zu haben. 

Nun möchten wir hiemit Euch, 
ihr übrigen geweſene Alexander— 
felder, wo immer ihr ſeid und 
wohnt, und wenn in Süd-Ameri— 
fa, Paraguay, oder PBhrafülien, 
oder ſonſtwo, unferen herzlichen 
Gruß zurufen mit Pi. 13, Vers 
6: „Sch hoffe aber darauf, daß du 
jo gnädig bift; mein Serz freuet 
fich, dab du jo gerne Hilft. Sch 
will dem Herrn fimgen, daß er fo 
wohl an mir tut.“ 

Grüßend, 

D. B. Frieſen, Sardis B. E.. 


Bitte an alle 
Saaradower. . 


Zu einem Büchlein, der Ge— 
ſchichte unſerer Anfiedlung, die 
bald in Druc gegeben werden fol, 
fehlen mir nocd eine Reihe von 
Bildern. Könnte mir jemand von 
den Lefern ein und das andere 
davon leihweiſe überlaſſen? Es 
fehlen folgende Bilder von: 

Xelt. Wilhelm Both 

Prediger Johann Kröfer 
Prediger Iſaak Negehr 
Oberſchulze Jakob Warfentin 
Oberſchulze Jakob Reimer 
Oberſchulze Iſaak Greave 
Lehrer Jakob Martens, ſpäter 
Bereſowka, Ufa 

8 Orloffer Verſammlungshaus 
9 Doktor⸗ und Apothekerwohnung 
10 Mühle in Alexanderfeld 

11 Holländermühle 

12 alte Wirtſchaft 

Ob jemand emen Plan unie 
rer Ansiedlung hat? 

Hat jemand den Bericht von B. 
Saft, über die wirtihaftlihe und 
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AMennontti ge undſchanu 


ſoziale Entwickelung von Sagra— 
dowka mitgebracht? 
Kann mir jemand mit obigen 


aushelfen, jo bitte ich herzlich da: 





rum. 
Mit Gruß: G. Lohrenz, 
Springitein Manitoba. 
Dankabitattune. 


Eine geraume Zeit ijt verfloj- 
fen jeit jenem Unglücstage, als 
meinen lieben Mann der Tod auf 
fo eime ſchreckliche Weije ereilte. 

Für das viele Beileid, fiir die 
Zeilnahme und für die manigfade 
Silfe, die mir zuteil wurde und 
auch heute noch ermwiejen wird 
möchte ih auf diefem Wege ei- 
nem jeden, der daran beteiligt 
war und ilt, meinen aufrichtigen 
Danf ausdrücken und ein „Ber: 
gelt3 Gott zurufen. 

Witwe, Annie Both, 
Ste. Elifabeth, Man. 





Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Anna Deleske, (geborene Hil— 
debrandt) in Alexandrowsk, ge— 
wohnt im Kuban Gebiet im 
Dorfe Alexandrodar, ſucht ihren 
Vetter (in Amerika) Kornelius 
Bernhard Hildebrandt (4546 
Sabre alt) früher Steinfeld, 
Chortiger Kreis und ihren Vetter 
Jakob Gerhard Görzen (49 —50 
Sabre alt) und feine Schmeiter 
Marin Görzen, früher Dorf 
Alerandrodar, Kuban. Die Brie- 
fe von Anna Delesfe fönnen die 
genannten Perfonen von Corne- 
lius Krahn, North Newton, Kan. 
fas, U. S. A. erhalten. Man 
fann direkt an Anna Delesfe bei 
Prediger Otto Schomwalter an der 
Mennonitenfirche 20, Hamburg 
Altona, Britiiche Zone, Germany 
fchreiben. 


Frau Gerhard Hildebrand, ge- 
borene Anna Hooge, (Rußland) 
fucht ihren Onkel Guſtav Hooge 
und ihre Tante Wilhelmine 
Zintner, die zwei Kinder hat, 
Srieda und Paul. 

Um Näheres jchreibe man an: 

9. 3. Reimer 56 Chapel ©ı. 

Kitchener Oni 


Erbielten heute einen Brief 

aus Holland, mit der Bitte, fol- 
gende Namen in der Rundſchau zu 
veröffentlihen. Es jind Familien 
in Deutichland, die möchten Nach— 
richt haben von ihren Verwand— 
ten in Kanada: 
1. Saf. 3. Pätfau, einzelitehend, 
geboren in N. Cortiga, fucht Peter 
G. Rempel, feine Frau iſt 8. 
3. Pätkau (feine Schmeiter) 
Jakob Pätkau jeine Adreſſe ift: 
Berlin Lichterfelde — Weit Ring— 
ſtraße 107. 2. Peter Redekop ſucht 
Jakob G. Warkentin, Iſak G. 
Warkentin und Maria Warken— 
tin, verheiratet mit Gerhard 
Rempel, alle aus N. Cortitza aus- 
gewandert nah Kanada. Peter 
Redekop ſeine Frau iſt eine geb. 
Helena Daniel Neufeld, fie iſt die 
Couſine der ebengenannten drer 
Familien. Ihr Vater D. Neufeld 
und die genannten Familien 
Warfentins ımd Nempel ihre 
Mutter waren Gejihiwiiter. 

B. Redekop ihre Adreſſe iit: 
Deutichland bet Tas Gwigmann 
Nas, Teef-Kreis Mhaurgemen 16. 

Eingefandt von Mrs. 3. 
Knellwolf, Atchelitz, B. C. 


Joh. Schellenberg, früher R 3, 
Jaſykowo, jett Gut Ringelsbruch, 
VPoſt Werber über Tatevbovn 
Weltfalen (21) Deutichland, Ger- 
many, Britiihe Zone, ſucht ©. 
Neimers, früher Wirrfenfeld. Frau 
Reimer und Frau Schellenberg 
find Schweitern, geb. H. Neufeld, 
Andreasfed. Dann: Kinder von 
Ahr. Quiring aus N A Jaſykowo, 
ausgewandert vor 1914, Frau 
Margareta Quiring it die 
Schwefter von Joh. Schellenberg 
J. Sübert, 565 Corydon 
Winnippg Manitoba. 


Bitte beiliegenden Brief in 
Shrem Blatt zu veröffentlichen, 


da ich weder den Abſender nod) 
den Gejuchten fenne. 
(„Bote“ bitte zu Kopieren) 

Sm voraus für die Gefällig- 
feit danfend, 

3. Bergen, Chillimat B. C. 
438 Camp Riv. Rd. 
Viel geehrter Herr Bergen, 

SH bin der Sohn von Franz 
Staat aus DOrloff und befinde 
mid im Italien in Gefangenſchaft. 

Bir find am 1. Nov. 1944 aus 
Rußland nad) Deutjchl. evakuiert. 
Wir Männer wurden alle zum 
deutjichen Militär eingezogen und 
fo fißen die Frauen in Deutfchland 
ohne Männer, und wir befommen 
bier auch feine Nachricht. Herr 
Bergen, ich habe hier an Sie eine 
Bitte: Sie kennen doch bejtimmt 
Dietrich Neufeld, das iſt mein 
rechter Onkel und wenn fie dem- 
feine Adreſſe haben, bitte fchiefen 
fie nıir die und benachrichtigen 
fie ihm, dab meine Mutter in 
Deutihland iſt. Ihre letzte Adreſ⸗ 
ſe iſt: Helene Iſaak, Schönweide 
über Lukenwalde, Kreis Felten 2, 
Deutichland (Germann). Bon ih- 
rer Tochter Maria, Klaſſen habe 
ich feine Nachricht, aber die muß 
aud) in der Nähe von meiner Mur- 
ter wohnen. Zum Schluß bitte ich 
fie nochmals, meine Wünſche zu 
erfüllen. 

Einen Gruß an alle von Johann 
Neufeld. 

Adreſſe: Gefr. Johann Neufeld, 
Gef. No. H F 40955, Rimini 
Enclabe „A IS" P W Camp 
EMT Lager 5, Naples, Staly. 








Durd; meine Schwägerin Dap. 
Fröſe (Käthe Neuftädter) in 
Deutichland, hat ein Peter Neu- 
ftädter meine Adreſſe, und 
fchieft einen Brief für feine Ber: 
wandten in Canada. Sein Grof- 
vater, Peter Neuftädter, ausge— 
wandert 1923, fein Onkel Hans 
Neuſtädter 1924, nad) Sask. Sm 
Brief jchreibt er unter anderm: 
mein Vater iſt fort, Mutter und 
4 Geſchwiſter bei mir. Scide 
den Brief nach Erhalten der 
Adreffen gerne zu. Die Adreſſe 
des Suchenden: Peter Neujtädter, 
Su Mundenheim, Mundacher 

Str. N. 59, Plaz, Germany, 
Tranzöfiihe Zone. 

Grüßend 3. B. Fröfe. 
Manitou, Man 


Pömbſen, Preis 
Hörter, Weitfalen, . Deutjchland, 
Brit. Zone, jucht folgende Ber- 
fonen in Amerifa: jeine Coujine 
Margareta, Frau Peter Thiej- 
fen von Mltonau; Peter Heinrichs 
von Kornejeivfa; und den Onkel 
feiner zweiten rau (geivejene 
Frau des Martin Bergen der an 
Zollwut jtarb.) Bernhard Abrams 
mit jemen fünf Töchtern und 
einen Sohn, Bernhard; die Onfel 
Peter Nikolai Nedefop; ziver 
Coufins David - und SHeinrid) 
Rempel. Die Gefuchten Fönnen 


Peter Braun, 


mir jchreiben, oder jchidt an obige - 


Adreſſe. 
Grüßend, Iſaak J. Derkſen, 
Bor 72, R. R. 2, Winkler, 
Manitoba, Canada. 


(Bote“ möchte kopieren) 


Habe kürzlich einen Brief aus 
Berlin, von einer Maria Klaſſen 
geleſen, der mich tief bewegte. Ich 
kenne ſie perſönnlich, da ich aber 
glaube, daß es vielleicht noch ei— 
nem manchen wichtig ſein wird, 
etwas von ihr zu erfahren, ſo 
möchte ich hiermit mitteilen: 

Soviel mir bekannt iſt hat ſie 
keine Verwandten, aber ich glaube 
Mitſchüler und-ſchülerinnen wer— 
den in dieſem Lande ſein. Ich 
hoffe, die werden es leſen und 
auch eine helfende Sand ausitre- 
den. 

Sie iſt eime geweſene Mariechen 
Löwen. Ihre Eltern waren Abram 
und Margaretha (Balzer) zulebt 
wohnhaft in Salbitadt. 

Shre Eltern find beide geitor- 
ben, der Mann, Sohann Klaſſen, 
it fjeit neun Sahren verjchollen. 
Amer Söhne hat fie, Leonhard und 
Hans, 16 und 13 Sabre. Zur 
Zeit iſt fie in Berlim. Sie bittet 


um Mithilfe zum berüberfommen. Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gemillenhaft ausgeführt. 


Durch Herrn Johann Kröker, 
der in Berlin iſt, hat ſie von ſich 
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hören laſſen. Ihre Adreſſe ift: 


John J. Kröker, Berlin W. 30, 
Victoria Luiſe Platz 12 a. 


’ 


Amerikaniſche Zone, Germany. 


Suſe Unrub, 


Nord KRildonan, Man. 


Gepackt voll Information it 
da3 428 Geiten ftarfe Buch 


Wer iſt Wer unter 
den Mennoniten? 


(enalife) Preis aud in Kanada 
$3.50 
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Man vergejje nicht das 
Mennonitifche 
Uhren - Geichäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St. — Winnipeg. 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, armen, Maſchinen. 
Autos und Truds. 


G. P. Frieien 
362 Main St., Winnipeg 





PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 
Mennonitiihe Sparfajje 


in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 


von 1:30 — 6 P. M. 
Sonnabend gejchlofien 
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David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten, Be- 
fistiteln u.ſ. w. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave, Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 


Office Phone 92.606 
Residence Phone 33 310 


——$ 





A. Buhr 


Pieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 316 Avenue 
Building 
Binnipeg, Man. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


—— —————— — 


Office 
51 986 


er 
39 193 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Public 


885 Main St. 





Winnipeg. 


DOfftce-Bhone Wohnungsphone 
97116 401 853 


‚De. 8. Oelkers 


Atst und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





















Pr. . 3. Neufeld 


. Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Refidenz: 84 222 


Empfangsjtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 
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(Sortjegung von Seite 1.) 
aus Europa die Gelegenheit ha- 
ben, nad; Paraguay zu ziehen. 

Beachtet bitte die Befanntma- 
Hung der M. B. Hochſchule beim 
Bibel-Eollege, Winnipeg in diejer 
Nummer, 

Es ift and) wieder eine größere 
Sendung nener deutſcher Bücher 
angefommen, fommt bitte nad 
672 Arlington und beſchaut was 
wir haben. Die Liite fommt in 
nächſter Nummer. Es find da viele 
ante chriſtliche Sachen. 

Dürfen wir wieder freundlichſt 
erinnern, daß das Leſegeld für 
die Mennon. Rundſchau vorans- 
bezahlt fein ſoll? 

KK 


bei der Durdführung des Ber- 


x 


Kanada. — Herr Walter Tuder, 
Roſthern, der neugewählte Füh— 
rer der Liberalen in Saskatche- 
wan beabfichtigt, auf jeinem Pla- 
ge im Dominion Parlament zu 
bleiben bi Sask. Provinzialwah- 
len anberaumt. 

— Ranadas Rolle auf der Barijer 
Triedensfonferenz wird von der 
franzöfiihen Kommuniftenzeitung 

„Humanite“ angegriffen, weil 
Ranada dagegen ijt, das man 
Stalien mit ſchweren Nepara 
tfionszahlungen belajtet. Trot- 
dem Ranada eine Kleine Macht iſt, 
macht Premier King's pofitiver 
Einfluß ſich dort geltend. 

— Die Breisbehörde gab be- 
fannt, daß die Zuderration jo- 
wohl für private al3 auch indu- 
ftrielle Verbraucher erhöht wurde. 
Für den Reſt diefes Sahres tritt 
eine Erhöhung don drei Pfund 
per Berjon ein. Fünf “Suderfu- 
pons des neuen Ratwonsbuches No. 
6 werden deshalb am 19. Sept. 
zwei Kupons im Dftober, drei im 
November und drei im Dez. In 
‚Kraft treten. Induſtrielle Zuder- 
verbraucher erhalten im dritten 
Quartal gleihfal8 mehr Zuder. 

—— 


U.S.A. — Die Regierung hat 
den entſprechenden Depaktnients 
in Waſchington aufgetragen, eine 
Vorlage für einen Friedensver- 
trag mit Deutſchland  auszmar 
beiten. Wenn alles nad) Blan geht, 
dürfte diefe amerikanische Vorlage 
im Serbit vor die Sikung der 
Außenminifter der „Großen Bier- 
fommen. 

—Ssnfolge einer ziemlich plöß- 
lich eintretenden Wetteränderung 
iſt es möglich gewejen, den Ber- 
fuh mit AtomBombe Nr. 5. ge- 
nau nad) Plan zur Durhführung 
zu bringen. Die Bombe wurde 
um 4:35 Uhr nachmittags, den 
24. Suli, von einem LandungS- 
fahrzeug aus zur Erplofion ge- 
bradt durch Ausſendung der 
Wellen zur Erplofion der Bombe. 

— Eine gewaltige Wafjerjäule 
erhob fih. Rund eine Millionen 
Tonnen Waffer wurden in die 
Luft gefchleudert und fielen dann 
auf die Verſuchsſchiffe nieder. 

Nachdem die Luft wieder Flar 
geworden war und die Spreng- 


nnoniti ſche Rundſchau 


wolke nad) Norden zu abgezogen 
war, vermißte man das Lan— 
dungsfahrzeug, das als Träger 
der Bombe gedient Hatte, zwei 
weitere Yandungsfahrzeuge, einen 
Spezial-Leihter und das Linien- 
ſchiff „Arkanjas”, in. deſſen Nähe 
die Bombe zur Erplofion gefom- 
men ivar. 

Der Flugzeugträger „Sarato- 
ga“ war jo ſchwer mitgenommen 
worden, daß er ſchließlich, troß jei- 
ner großartigen Einteilung mit 
waſſerdichten Zellen, verjanf. 

Die ſechs Unterjeeboote, die 
auf verjchiedenen Tiefen veran- 
fert worden waren, dürften alle 
auf dem Grunde des Meeres Tie- 
gen. Es wird erit jpäter feitge- 
ftellt werden müſſen, ob fie jtarf 
beichädigt worden find oder ob 
fie fih nur von ihren Veranfe- 
rungen losgerifien und durch die 
eigene Schwere geſunken jind. 

Schwer beihädigt wurden das 
Linienſchiff „New York“, das al- 
te japaniihe Linienſchiff „Naga- 
to“, der Transportdampfer „Yal- 
Ion“ und der Zeritörer „Hughes“. 

Man konnte beobadjten, wie 
fih hohe Wellen vom Zentrum 
der Sprengung aus nad) dem 
Strande des Atoll zu bewegten. 
Schätungsweije dürften dieje 
Wellen 10 Fuß hoch gewejen fein. 
Die Wellen überfluteten den 
Strand. Verſchiedene Palmen- 
bäume wurden zerjplittert. 

Einige Schiffe, die auf den 
Strand gejegt worden waren, 
find von den Wellen herunterge- 
wajchen worden. 

Rund -15 Stunden nad) der 
Erplofion erteilte Vizeadmiral 
Blandy den Beobachtungsſchiffen 
den Befehl, näher heranzugehen, 
Er felbit ging mit jeinem Ylagg- 
fchiff nach) der Saupteinfahrt zur 
Lagune. 

Gleich nad) der Sprengung ver— 
ſuchte ein Zerſtörer, ſich dem 
Hauptfeld zu nähern. Er machte 
indeſſen ſchleunigſt Kehrt, als die 
Apparate „wild“ wurden. 

Schnellboote ohne Bemannung 
die mit Radio-Wellen geſteuert 
werden, find vorgeſchickt worden. 
Sie haben Apparate an Bord 
zum Meſſen der Radio-Aktivität. 
Dieje Mefjungen werden laufend 
durchgeführt. 

Verſchiedene Borausfagungen 
aus dem Munde der Wiljenfchaft- 
ler haben ſich nicht erfüllt. 

Die Waflerfäule hat in ihrem 
Umfange den Erwartungen nicht 
entiprohen. Sie war dünner 
und nidriger. 

Der Luftdruck war größer als 
die Willenihaftler angenommen 
hatten. Sie hatten damit gered)- 
net, daß das Waſſer mehr von 
der Kraft der Bombe aufichluden 
würde. 

Bedeutend weniger Schiffe 
wurden unmittelbar verſenkt, als 
man angenommen hatte. Man 
hatte erwartet, daß wenigſtens 
ein Dutend Schiffe fofort die 
Dpfer der Sprengung iverden 
würden. 

An die 40,000 Mann waren 


Baus zu verlaufen 


enthält Store, Halle, 


zwei PVierzimmerquartiere und Wohnung für 


den Befiter: Es ift am Haupthochwege, 25 "Meilen füdmeften bon 


Winnipeg im mennonitifhen Diftrikt. 
Preis für alles nur $8,500.00. 
TELEPHON 203 165 — WINNIPEG. 





Beitellzettel 


Sch beftelle hiermit: 
1. Die Mennonitifde Rundſchau 


(Zufammen $2.25) 


Adreſſe: 


Bon m im m m mn m m m m — — — — — — — — — m 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
572 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Gefe zahlbar im Borans.) 


2 Den Chriftliden Yugendfreund 


Aiter {] oder neuer DJ Lefer. (Unbedingt aumerken) 

Bei Adreffenwechfel gebe man and Die alte Adrefie an. 

Sicherheit halber jende man —— in regiſtriertem Brief oder 
Money Order” 


Der 
man lege ‚Bank Traft“, „Monet 
oder „Boftal Note“ 


ein, nicht Bantcheds, bitte! 
Brokenummer an irgend eine Adreſſe frei— 
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| 
(1.75) se 
(80.50) — 


Beigelegt find: $............ 
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fuhs zugegen. Niemand ijt ver— 
legt worden. 
x 


Aegypten. — Nachdem britiſche 
Truppen 64 Jahre in Aegypten 
geſtanden haben, werden ſie das 
Land auf Bitte der Aegypter ver— 
laſſen. Paläſtina wird dann wohl 
die Operationsbaſe ſein, von wo 
aus Großbritanien jeine mweitver- 
zweigten Intereſſen ien Mittel- 
loſten wird beſchützen müſſen. Die 
Küſtenbene von Tel Aviv bis Je 
ruſalem hat ſchon etliche R.A.F. 
Flugplätze und iſt bedeckt mit 
Zelten des brit. Militärs, welches 
gegenwärtig gegen die jüdiſchen 
Terroriften operiert. Haifa kann 
teilweiſe die Häfen von Alexandria 
und Port Said erſetzen. Del fin 
die Mittelmeerflotte fommt dort 
Hin durch ein Rohr von Moſſul, 


Straf. 
xXX 
Frankreich. — Die Friedenskon— 


ferenz, die Ende Juli begonnen 
hat, konnte ſich in den erſten Ta 
gen nicht einmal über das Ver— 
handlungsverfahren einigen und 
es kommt oft zu harten Zuſam— 
menſtößen mit den Somjet-ruffi- 
ichen — 


Holfand. — 90,000 Männer und 
Frauen werden hier noch immer 
wegen Kooperation mit den Fein- 
den in Gefängniffen gehalten. 
Diefe verurfahen dem Lande 
jährlich $125,800,000. Unfojten, 
aber die holländiiche Juribpru 
denz iſt langſam und bedädhtig. 
will jeden Fall genau unterjuchen. 
RKr:X 


Dänemark — iſt willig, feine 
Zandivirtichaftsprodufte an Eng- 
land 30% billiger zu verfaufen, 
als Somwjetrußland bietet. weil 
Gr. Britain ein alter, geichägter 
Abnehmer iit. Uebrigens zahlı 
Enaland, laut einem neuen Kon— 
traft, für däniichen Bacon $5.00 
mehr per Sundert Pfund, als für 
fahadtichen Bacon. 

* % 


x 
Deutſchland. — Zuverläſſige Be— 
richte aus der ruſſiſchen Bone 


Deutichlands zeigen an, daß noch 
heutigen Tages  Mnlagen der 
deutfchen Krieg3induftrie im Gan. 
ge gehalten werden und Kriegs— 
material produzieren. 

Seit Monaten haben amerı- 
fanifche und britiſche Behörden 
Beweile dafür von jenjeits ührer 
Bonengrenzen erhalten. Die Mög- 
Yichkeit, jich von der Nichtigkeit 
des Gemeldeten zu überzeugen 
haben fie nicht. Obwohl fie es ei- 
ne Webertretung der alliierten Ver— 
einbarungen nennen, zeigen fie 
fich dariiber doch keineswegs alar- 
niert. Die Ruſſen haben bisher 
jedar Wirtſchaftskomiſſion der 
vier Beſatzungsmächte den Ein— 
tritt in ihre Zone verſagt. 

Brichte aus der ruſſiſchen Zone 
beſagen folgendes: 

Eime Panzerplatten-Fabrik in 
Sachſen hatte in ihrem vollſten 
KriegSbetriebe 4000 Arbeiter, 
gegenwärtig beichäftigt fie 6000. 

Sn Leipzig ſtellen die Hugo 
Schneider-Merfe Land- und See- 
minen her. Die Elektrizitätswer 
fe Körting bauen Scheiniverfer 
und Umformer. Die Stahlwertı 
bon Meyer und Wichert fertigen 
Tanfraupen an. 

Sn einigen Thüringer Zeitun 
aen find Anzeigen erjchienen. mo- 
nad alle Facharbeiter, die iiber 
praftiihe SKenntniffe im Flug 
»engbau verfügen, Konfruftteure, 
techniiche Zeichner, Mechanilker 
und jonar ehemalige Flugzeug, 
führer fich bei den Behörden zu 
melden und in Liſten eintragen 
zu laſſen haben. 

Von den Sunfers Werfen im 
Deſſau wird berichtet, daß fie 
280 Flugmotore im Monat her- 
ſtellen. 

x % 


Tſchechoſſowakei. Mitglieder 
eines engliſchen Rarlamentsfomt- 
tees, die von einer bierzehntägi- 
gen Reife nach der Tichechoflomwa- 
fei zurückgekehrt find, berichteten, 


die Tichechoflomafen habe fich von 


den weſtlichen Mächten ab und 
Rußland zuaemendet, und be 


Alittwoch, ven 14. Auguſt, 1940 


C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


1. Etwa 10 acres Land mit Gebäuden in Ofterwid. Preis $2000.00 


2. 160 acres S W. 4 


16—4—3 ®. 


1. $7000.00 


3. 320 acres halbe Meile von Morden, $40.00 per acre. 
Mehrere Häuſer in Winkler zum Verfauf. 
Wir haben noch etliche „Depoſit Boxes“ mit eigenem Schlüſſel zur 


Aufbewahrung von Wertpapieren. 


baupten, ' der Kommunismus 
miürde dort zunehmen. 
Ark x 


China. — Die amerikaniſchen 
Marinetruppen in der Stärte 
von etwa 23,000 Mann werden 
in China bleiben, erflärte Admi- 
ral Eoofe. Die chineſiſchen Kom— 
muniſten haben jeit langer Zeit 
eine heftige Agitation - gegen die 


Amerifaner in China entfaltet 
und ihre Mbziehung verlangt. 
Admiral Cooke jagte, daß die 
Amerifaner ſchießen weuiden 
wenn fie angegriffen werden fol 
ten. 
KICK 

Deiterreih. — Die jüdische. Be 


völferung Defterreich hat fi im 
vergangenen Monat mehr als 
verdoppelt. Am 28. Suni allein 
find 1900 jüdiſche Flüchtlinge 
aus Polen in Wien eingetroffen 
und täglich fommen 800 mehr. 
Die amerifanifhe Armee hat ein 
jüdiſches Flüchtlingslager bei 
Salzburg eingerichtet. Vor eimem 
Monat gab es in Deiterreich etiva 
15,000 Suden, Ende Suli jedod) 
bereit3 34,000. 
KHK 

Rußland. — Der Bau einer mäd- 
tigen Flotte, die den pazifiſchen 
und arftifchen Ogean und die Oſt— 
fee beherricht, wird von Rußland 
in Üebereinitimmung mit eimem 
Befehl Stalins an die ruſſiſche 
Wehrmacht, Ständig auf der Wacht 
zu fein, geplant. Erjt fürzlich hau 
die ruſſiſche Regierimg ein Sand- 
buch für fonmmuniftiihe Redner 
herausgegeben, in dem der Aus— 
bau der Roten Wlotte al3 eine 
dringende Notwendigkeit bejchrie- 
ben wird. Sn der ganzen Soimjet- 
union fanden VBerjammlungen 
ftatt, in denen der Bevölkerung 
die Erweiterung der ruffiichen 
Flotte Flargelegt wurde. Das 
Handbuch enthält einige Angaben 
über den Stand der ruſſiſchen 
Flotte, von der es jagt, daß jte 
durch hunderte neuer Fahrzeuge 
bereichert worden iſt. Es führt 
weiter aus, daß, unfere lotten- 
ichulen neues Perſonel für unſere 
Mächtige Flotte ausbilden“, und 
dab die Aufgabe, eine mächtigı 
Flotte zu jchaffen, das erſte Pro— 
blem der Zeit daritelle. „Das 
Bolt will eine jtarfe Flotte und 
unjere Flotte wird jtarf fein.” 

Ruſſiſche Kriegsſchiffe, fo er- 
klärt ein Artikel über die Flotte, 
ftehen in Dairen und Bort At 
thur in der Mandichurei, in den 
Gewäſſern der Kurilen-Inſeln, 
bei Königsberg, Memel und Pet— 
ſamo im hohen Norden. 

k ık %ı 


Schweden. — Die langen Unter- 
handlungen zwiſchen Schweden 
und den weſtlichen Verbündeten 
kamen durch die Unterzeichnung 
eines ſchließlichen Uebereinfom- 
mens zu Ende, daS den Perbün- 
deten eine %4-Anteil von unge- 
fahr $100,000,000 an deutſchem 
Eigentum in Schweden einräumt. 

An der Aufteilung wurde vor- 





Farm für Viehwirtſchaft 
vorteilhaft zu kaufen. 
1100 Acres ungefähr 20 Meilen nord-weſt von Brandon. 


Acres gebrochenes Land, der Reit it Weideland mit fließendem 
Waſſer und etwas Gehölz. Wohnhaus und etliche Wirtihafts- 


gebäude. 
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Dieſe Farm ift mit $2,500 bis $3,000 bar Anzahlung 
fehr billig zu Fanfen. 
Um nähere Auskunft ſchreibe man an 
H. K. STOBBE, R.R. 3, BRANDON, MANITOBA, 
oder an die 


| TORONTO GENERAL TRUSTS CORPORATION, WINNIPEG. 








Eine große 


Sammluna Gedichte 
- and Programme 
für Jugendvereine 
„Gr führt uns wie Die Jugend“, 
von J. M. Elias, 
(225 Gedichte, 54 Themata 
und Gefpräde) 

Gebunden 
broſchürt 
Beſtellt jetzt! 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 





gejehen daß, $63,000,000 in den 
Ssnner - Verbündeten Reparations- 
fonds zur Verteilung unter die 


Länder fließen, melde gegen 
Deutichland gefämpft haben. Das 
Barifer Abfommen hat den Ber- 
einigten Staaten 28 Prozent an 
den ausländischen deutſchen Ber- 
mögenſchaften zugewieſen. 

Außerdem leiſtet Schweden ei— 
nen Beitrag von $14,000,000 ar 
daS innere Regierung - Komitee 
für FlüchtlingShilfe bei der Wie- 
derherſtellung und Anfiedlung 
bon Opfern, die nicht in die Hei— 
mat zurücdfehren fönnen. 

Schweden jtimmte auch zu, ſie— 
ben Tonnen der von den Deut- 
ſchen geraubten, auf etwa $8,- 
000,000 bewerteten Goldfchäte 
jenen Nationen zurücdzujtellen, 
welche während des Krieges Gold 
an die Deutfchen verloren haben. 
Das Gold war von den Deutſchen 
mährend des Krieges nad) Schwe- 
den gebracht worden. Die Ber- 
einigten Staaten und Großbri- 
tannien werden daran feinen Teil 
haben. 

Ki RAHN 
Aitronomie— Ungefähr 5 — 6000 
Sterne jind mit bloßem Auge 
fihtbar. Davon jehen wir aber 
immer nur die Hälfte, weil die 
andere Hälfte unterm Horizont 
verſteckt ift. 


Alte Adrefie: — Phillips, Teras. 
Nene: — 809 Weit Madifon. St, 
Borger, Teras, 
G. B. Harder. 


Alte Adrefie: — R. R. 3, 
— Ont. 
— RN. 
St. — Ont. 
Gerhard Wiebe. 


Neue: 


Die Geſchichte der 
Philoſophie 
En Bildung 


pro Expl 
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Zur Fra 
Allerlöfung 
Das Seruelle Problem 
(erweitert) 
Leben und Tod (2. verbeſ⸗ 
ſerte Auflage) 
Wanderndes Rolf, 1. Buch 
(2. Auflage) 1. 
Wanderndes Volk, 2. Buch 1. 00 
Dieſe Bücher find portofrei zu 
beziehen vom Verfaſſer 5 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 
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